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Das Abonnement Inſerate. 
auf dies mit Ausnahme der i (14 Sgr. für die fünfgefpal- 
Sonntage täglich erſcheinende tene Zeile oder deren Raum; 
Blatt beträgt vierteljährlich Reflamen verhältnißmäßig 
für die Stadt Pofen 14 Thlr., höher) find an die Erpedi- 
für ganz Preußen 1 Thlr. tion zu richten und werden 
24} Sgr. für die an demſelben Tage ei“ 
Beſtellungen ſcheinende Nummer nur bis 
nehmen alle Poſtanſtalten des : 10 Uhr Vormittage an- 

genommen. 


In- und Auslandes an. 


An die Zeitungsleſer. 


f Beim Ablauf des Quartals Deinen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Rthlr. 15 Sgr., auswärtige aber 1 Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf., als vierteljährliche Pränumeration 
zu zahlen haben, wofür dieſe, mit Ausnahme des Sonntags, täglich erſcheinende Zeitung durch alle Königlichen po ſtämter der ganzen Monarchie zu beziehen iſt. — Bei Beſtellungen, 
— 905 ar Anfang des laufenden Vierteljahres eingehen, können die früheren Nummern nur nachgeliefert werden, ſo weit der Vorrath reicht. 

1 Jur Bequemlichkeit des Nidda geehrten Publikums werden, außer der Zeitungs⸗ Expedition, auch die Herren Kaufleute G. Bielefeld, Alten Markt Nr. 87, A. Kunkel, Waſ⸗ 
ſerſtraße Nr. 31, Krug & Fabrie us, Breslauerſtraße Nr. 11, Jacob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9, M. Grätzer, Berliner und Mühlenſtraßen⸗Ecke, Adolph Latz, Wilhelms⸗Platz Nr. 10, 
Carl Borchardt, Friedrichs und Lindenſtraßen⸗Ecke Nr. 19, C. Preiß, Sapiehaplatz Nr. 1, Leitgeber, gr. Gerberſtraße Nr. 16, Pajewski, Walliſchei Nr. 95 neben der Apotheke, und 
Koſchmann Labiſchin & Comp. Schuhmacherſtraße Nr. 1, Pränumerationen auf unſere Zeitung pro Iſtes Quartal annehmen, und wie wir, die Zeitung am Nachmittage um 3 Uhr ausgeben. 

Das Abonnement kann zwar für hieſige Leſer auch bei dem Königlichen Poſtamt hieſelbſt erfolgen, wir bemerken indeß, daß in Folge höherer Anordnung im Preiſe kein Unterſchied mehr 
zwiſchen dem auswärtigen und dem Lokal⸗Debit gemacht wird. 


Wichtige telegraphiſche Depeſchen enthält die Poſener Zeitung ſchon an demſelben Tage, während die Berliner Blätter dieſelben erſt am 


nächſten Morgen hieher bringen können; bei außerordentlichen Ereigniſſen erſcheinen Extrablätter. 
Poſen, den 29. Juni 1859. Die Zeitungs-Expedition von W. Decker & Comp. 


amtti di es giebt. Zunächſt fällt ein ſcharfer Tadel auf die ſardiniſche Regie⸗ dentenſchaft ſoll ſich mit der Petition hierher gewendet haben, ein 
8. kung, welche, wie Lord Malmesbury verſichert, der allgemeinen | Freikorps errichten zu dürfen; andere Univerfitäten, heißt es, halten 

Berlin, 29. Juni. Se. K. H. der Peingeegent haben, im Namen Sr.] Achtung und des unverbrüchlichſten Schutzes gegen jeden ſich zum Anſchluß bereit. — Die aus Oeſtreich hierher gelangten 
Majestät des Königs, Allergnädigſt gerubt: Den biöherigen Generalkonſul in Angriff hätte gewiß ſein können, wenn fie damit zufrieden ge] Nachrichten lauten ſehr trübe; die dortigen Zuſtände ſollen ſehr 
Aae ed den d . Abc ne weſen wäre, innerhalb ihrer Grenzen die Wohlfahrt des Landes | entmuthigend ſein. Mehrere Ungarn, die ſich ſeither hier ihrer 
— 9 5 Lulenburg, zum Generalkonful in Warſchau; ferner den durch weiſe Geſetze und liberale Verwaltung zu fördern. Aber Ausbildung wegen aufgehalten haben, find in ihre Heimath zurück⸗ 
Stadt- und Kreisrichter Haack in Danzig zum Stadt, uud Kreisgerichtsrat; es ſei eine unglückliche Stunde für Sardinien und für Europa ges gekehrt und zwar alle in dem Glauben, daß der Aufſtand in kür⸗ 
und den Gerichtsaſſeſſor Botho zu Eulenburg zum Landrathe des 5 weſen, als das Turiner Kabinet ſich den gefährlichen Träumen des | zeſter Zeit losbrechen werde. — Der Miniſter Graf Pückler hat ſich 
Deutich- Crone im Bla der 40 Dioiſton zu Dofen und aut Ciarniian- Audi Ehrgeizes und der Vergrößerungsluſt hingab. Sardinien habe, heute früh nach Graditz begeben, iſt aber gleich nach der Beſichti⸗ 
* N e ee den Gharakter als Juſtizrath zu verleihen; auch uneingedenk der Antipathien die es früher in der mailändiſchen Be, gung des Geſtütes wieder hierher zurückgekehrt. Unſer Magiſtrat 
dem Major z. B. Puttkammer, beauftragt mit der Wahrnehmung der Vor⸗ völkerung gefunden, den Krieg veranlaßt. Es habe die mit Deft- hat geſtern die für das Gardekorps und das 3. Armeekorps zu ſtel⸗ 
baute der Gewehrreviſionskommiſſton in Suhl, die Erlaubniß zur An“ reich abgeſchloſſenen ee e gebrochen, die Deſertion lenden 934 Pferde aus freier Hand angekauft. Die ee von 


egung des ihm verliehenen Ritterkreuzes erfter Klaſſe des herzogl. auhaltiſchen unter den öſtreichiſchen Truppen ermuthigt, allen mißvergnügten | einer zwangsweiſen Aushebung hatte der Kommiſſion eine Menge 
er e ee Arc see nn Ihre Königlichen 2 Geiſtern Italiens in Turin einen Sammelplatz geboten, drohende | von Pferden zugeführt, mit 3 man bisher in der Abficht, bö- 
heiten der Prinz und die peine n Friedrich Wilhelm von Preußen find Reden gegen das öſtreichiſche Kaiſerhaus geſchleudert und ſich be⸗ here Preiſe zu erzielen, zurückgehalten hatte. Die meiften Pferde, 
von Weimar wieder hier engel 5 Weimer 4 reit erklärt, den Kampf Italiens gegen Oeſtreich aufzunehmen. So däniſcher und holſteinſcher Race, wurden von auswärtigen Händ⸗ 

Se. Königliche Hoheit der Prinz Karl von Preußen ift, von Weimar kom. habe es das Gewitter heraufbeſchworen und ſich vor Europa einer] lern vorgeführt. Der Durchſchnittspreis beläuft ſich auf 192½ 


lenicke eingetroffen. b R 2. More A 
bgereijt: * Enelenz der Stande und Miniſter für die landwirth. ſchweren Verantwortlichkeit ſchuldig gemacht. Jedoch verſchweigt] Thaler. — An Stelle des Geh. Admiralitätsrathes Dr. Gaebler, 


daftlichen Angelegenheiten, Graf Pückler, nach Gradig; der Fürſt von | Lord Malmesbury nicht, daß die Verantwortlichkeit keineswegs das der aus der Admiralität geſchieden ift, iſt jetzt der bisherige Diri⸗ 
Dies, nach Potsdam. Turiner Kabinet allein trifft. Er äußert vielmehr unumwunden, gent der Marinekommiſſion in Oldenburg, Geh. Regierungsrath 
i Aa 8 daß der Krieg vermieden worden wäre, wenn die Wulfshein getreten. — Mitte Juli folgt unſer Corps de Ballet 

Nr. 150 des St. Anz. enthalt Seitens des k. 1 ein ri franzöſiſche Regierung, die einen großen Einfluß | einer Einladung nach Hamburg und wird daſelbſt eine Reihe von 
anni 1 — ae 2 8 —— ei 1 auf Sardinien übe, ihren Bundesgenoſſen auf die Gaſtvorſtellungen geben. Die Hamburger wünſchen von ihnen 
. au Schulbauten betreffend; Seitens des k. Miniſteruumg G efahren ſeiner Politik hingewieſen hätte. Eng; die Enſembletänze aus „Flick und lock, und „Morgana“ zu ſehen, 
des Innern einen Cirkularerlaß vom 16, April 1859, betr. dae Verfahren bei land ſeinerſeits, To erklärt Lord Malmesbury weiter, werde auch und außerdem ſollen auch noch die kleinen Ballets „der Polter⸗ 
Geſtellung der Landwehr Webungepferde Seitens der Kreife; Seitens des jetzt dem Grundſatze der Nichteinmiſchung in die inneren Angelegen-⸗[ abend“ und „der Soldat aus Liebe“ vorgeführt werden. Gern 


j·j]?t , ⅛²— 1 genötbigt, | Dat der èns v, Hülfen Die Bitte Be6 Corps de 


mend, wieder in 


rung nota 8 f i enwirk it Frankrei d Ballet erfüllt und ihm di dieſ i 
Girkularverfügung vom 3. Mai 1859, betr. das Dienfteintommen | ein Zuſammenwirken mit Frankreich in dem gegen- | Ballet erfüllt und ihm die zu dieſen Vorſtellungen erforderlichen 

je eiinienfte an eftellter penfinnirter en a und eine Girfular- | wärtigen Kamp fe entſchieden abzulehnen. Koſtüme und Requiſiten hergegeben. £ 1 

verfügung vom 3. Mai 1859, betr. die an Kunſtſchlöſſern vorzunehmenden Re⸗ Wenn man erwägt, daß dieſe Depeſche nach dem Ausbruch — [Die engliſch⸗franzöſiſche Allianz.] Der Brief 


des Krieges erlaſſen ward, zu deſſen thatſächlichem Beginn Oeſt⸗ eines whiggiſtiſchen Unterhausmitgliedes au einen in Deutſchland 
reich ſich hatte drängen laſſen, wenn man von einer ſpätern Depeſche | verweilenden Landsmann vom 19. d. M. ſpricht entſchieden aus, daß 
0 gti tun (20. Mat) Kenntniß nimmt, in welcher Lord Malmesbury die Be- die Lüge einer Allianz mit Kaiſer Napoleon nicht länger aufrecht 
Telegramm der Poſencr 2 fl. borgniſſe Deutſchlands ſehr eingehend erörtert, jo darf man der An- erhalten werden könne, jeit deſſen Verabredungen und gemeinſame 
3 . ‚ tige „Movittur“ ent- ſicht Raum geben, daß unter den Aufpizien des Derbyſchen Kabi⸗ Beſtrebungen mit Rußland die Intereſſen Euglauds auf allen 

paris, Mittwoch 29. Juni. Der heutige „ i nets ein inniges Bündniß zwiſchen Preußen und England dem Ab- Punkten gefährden. Man iſt in Großbritannien im höchſten Grade 

hält folgendes Telegramm aus Cavriana von geſtern (PDienſtag ſchluß entgegen reifte. Die Völker des germaniſchen Stammes abgeneigt, ſich auf einen Krieg einzulafjen, weil man die Opfer des 
den 28.) Abends: Pie Allitten überſchrriten den Mincio, ohne da- | hätten gemeinsam ihre Stimme und nötbigenfalls ihre Waffen er. dampfen mit Rußland und des noch nicht völlig beendeten Stueis 
bei Widerfland zu finden; der Feind hat ſich von da zurückgezogen. hoben, um der Agitatition der Romanen, weiche das Slaven⸗ des in Indien empfindet aber man bereitet ſich doch auf alle Wech⸗ 


paraturen. 
— 


— — 


thum zu begünftigen ſcheint, kräftig Einhalt zu thun. Die Nieder- ſelfälle vor, und die Unbefangenen wiſſen, daß der Kampf unver⸗ 


(Eingeg. 29. Juni 9 Uhr 15 Min. Vorm.) lage der Tories hat dieſe Ausſichten ſehr getrübt, doch wird es an meidlich ſein wird. Sie wiſſen ferner ſehr wohl, wie viel England 
BELEGE Preußen fein, durch eine eben jo beſonnene als energiſche Politik] Teit ſechs Jahren an jeiner wirklichen Machtſtellung, an Geltun 
dahin zu wirken, daß die natürlichen Bundesgenoſſen ſich auf der und Anſehen durch die Allianz mit Fankreich verloren hat, und daß 


CH Poſen, 29. Juni. rechten Bahn zuſammenfinden. es nur noch auf der zweiten Linie ſteht. England iſt von einem 
Man muß dem Studium der dem britiſchen Parlamente mit⸗ Bonaparte benugt worden, es hat ſich gebrauchen laſſen, deſſen 
stheilten. diplomatischen Aktenſtücke einige Aufmerkſamkeit ſchen⸗ eee a 8 Uebergewicht in Europa und deſſen Anſehen außer Europa zu be⸗ 
ten, wenn man über manche wichtige Punkte der europäiſchen Si⸗ 8 = g e ſeſtigen, und ſich dadurch in ein widernatürliches unpolitiſches Ver⸗ 
tuaklon Anschluß erhalten will Mit Recht iſt es beklagt worden, Preußen (Berlin, 28. Juni. [Vom Hofe; Man⸗ hältniß gebracht; der flagrante Beweis dafür, daß es nicht mehr 
daß England ſeine Pflichten, den durch franzöftiche Ränte angeſtif 8 erlet) Der Prinz⸗Regent iſt von Weimar hierher zurückgekehrt. Herrin feiner Aktion war, wurde geliefert, als die Königin Victoria 
teten Verwickelungen und den ſtätig wachsenden Anmaßungen 32 und die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm, der Prinz von ihren Miniſtern vermocht wurde, bei der Einweihung des 
des Napoleoniden gegenüber, nicht ernſt genug aufgefaßt und durch Statt ang die rau Prinze ſin Friedrich Karl verließen auf dem Hafens von Öherbourg anweſend zu fein. Sie jab dort den Triumph 
ſchwächlich Unentſchloſſenheit auch die Thatkraft Preußens gelähmt Stationdorte Großbeeren die Bahn. und begaben ſich ſofort zu der 1 den Marinearchitettur und ſollte in den Beſchreibun⸗ 
hat. Indeſſen legen jene Aktenſtücke vollgültiges Zeugniß dafür ab, 97 nach Poisdam; Prinz Friedrich Karl begab ſich unverweilt | gen der Feſtlichkeiten leſen, die ae des Kaiſers Napoleon 
daß die kürzlich verdrüngten Tory-Mintfter die gefährlichen Pläne nach tettin zurück. Die Frau Prinzeſſin von Preußen iſt wegen | Itehe der Ihrer großbritanniſchen Majeſtät nicht nur ebenbürtig 
— Sranzoreniaifers mit ſcharfblickendem Auge überwachten und einer Unpäßlichkeit am großherzoglichen Hofe noch zurückgeblieben. zur Seite, ſondern ſei derſelben überlegen. Darüber wird die 
dem Gedanken eines ernſtlichen Widerſtandes gegen dieſelben nicht Dagegen traf heute Abend die Frau Prinzeſſin Karl von Weimar nächſte große Seeſchlacht entſcheiden; gewiß bleibt, daß ſeit jenem 
allzu fern geblieben waren. Der Geiſt jener Politik. welche den hier ein, fuhr aber gleich nach Schloß Glienicke weiter. Die Frau für England nicht ſtolzen Tage von Cherbourg die Rüſtungen ihren 
Rieſenkampf gegen den großen Napoleon zum ſiegreichen Ende Großfürstin Marie von Rußland iſt bereits geſtern Abend in Be⸗ koloſſalen Maaßſtab angenommen haben, von welchem die Thätig⸗ 
ührte und das europäiſche Feſtland in dem Ringen für jeine Unab⸗ See ihres Gemahls, des Grafen Stroganoff und des Militär- keit im Arſenale zu Woolwich Zeugniß liefert. Alle engliſchen Po⸗ 
ängigkeit nie ohne kräftigen Beiftand ließ hätte wieder wach wers evollmächtigten, Generals Grafen Adlerberg, von Weimar hierher ſitionen im Mittelländiſchen Meere find neu armirt worden. Vor⸗ 
en konnen, wenn die Auffaſſung einſichtiger Staatsmänner in zurückgekehrt. Bei ihrer Ankunft war der Geſandte, Baron v. Bud⸗ läufig hält man noch an der hohlen Fiktion der Allianz mit Napo⸗ 
dem großen Inſelreiche Boden gefunden hätte. Aber die öffentliche berg auf dem Bahnhofe anweſend. Der Prinz⸗Regent arbeitete leon feſt, während fie thatſächlich zu einem Luftgebilde geworden 
Meinung eines immer mehr in Selbſtſucht und Krämerintereſſen beute Vormittag mit dem Kriegsminiſter v. Bonin und dem Ge⸗ iſt. Die Art und Weiſe, wie im April Lord Cowley bei feinen Vet⸗ 
ich abſchließenden Volkes gab den Ausſchlag zu Gunſten einer neral v. Manteuffel und empfing darauf mehrere Militärs. Mit- mittelungsverſuchen, geradezu gejagt, zum Narren gehalten und als 
eutralität, welche, wenn ſie wirklich zur dauernden Norm werden 905 begaben ſich der Fürſt von Hohenzollern, die Miniſter von fliegender Diplomat zwiſchen Donau und Seine hin⸗ und hergehetzt 
ſollte England in einer bedeutungsvollen europäiſchen Kriſis die Auerswald und v. Schleiniß und der Chef des Generalſtabes der wurde, während zwiſchen Paris und Petersburg Alles ſchon abge⸗ 
beſcheidene Rolle der Schweiz oder Belgiens zuweiſen würde, welche Armee, General v. Moltke in das Palais. Um 5 Uhr fand beim kartet und der Bruch des europäiſchen Friedens wie der Verträge 
Prinz⸗Regenten Tafel ſtatt, an welcher der Fürſt von Hohenzollern, eine feſtgeſtellte Sache war, dieſe Art, England hinter das Licht zu 


ie Fü ig⸗Kabi ie vertrauten Freunde Ludwi r en » 
aber die Führer des Whig⸗Kabinets, die unaeilicen Politik 20 17 der Herzog von Auguſtenburg, der Prinz Albert von Schwarzburg⸗ führen und vor Europa lächerlich 1 85 nen zu laſſen, hat man 


— im Intereſſe derf Rudolſtadt und andere fürſtliche Perſonen erſchienen. Unter den nicht cue, Von einem baldigen Frieden kann umſoweniger 
zubeuten g 1 i 2 Militärs, welche vom Prinz⸗Regenten empfangen wurden, befand die Rede ſein, da Europa jetzt ein halbes Dutzend verhängnißvolle 

Ein charakteriſtiſches Beweisſtück für die Auffaſſung der Tory⸗ ſich auch der General v. Schöler, welcher früher die Stellung im Fragen zu beantworten haben wird, die alle auf Antwort harren. 
Staatsmänner findet ſich in einer Depeſche des Grafen Malmes⸗ Kriegsminiſterium inne hatte, die jetzt der General v. Manteuffel England wird mit Nothwendigkeit in die Wirren hineingezogen, 


bury an Lord Cowley vom 5. Mai d. I, in welcher der britiſche | bekleidet, und jetzt wieder reaktivirt it. es mag ſich ſo viel und ſo lange ſperren, als es will; die Sachen 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ſeiner Mißſtimmung Die ee e werden, wie ich höre, in den näch— ſind mächtiger als Whigs oder Tories. Sobald man zugiebt, daß 
über die Haltung Piemonts und ſeinen Bedenken gegen die Abſich⸗ ſten Tagen beginnen; das 3. Armeekorps macht den Anfang und Frankreich herrſchende Macht auf dem Mittelländiſchen Meere wird, 


ten des Tuilerien⸗Kabinets in ſehr verſtändlichen Worten Ausdruck dann folgt ihm am 7. Juli das Gardekorps. Die Bonnenſer Stu- iſt England durch die bloße Thatſache zu einem Staate zweiten 


* Ranges herabgedrückt und damit ſein Verfall Fand 


ſehen hat. Beide Theile intriguiren im Mittelmeer gegen einander. 
Lord Palmerſton will den Napoleoniſchen Suezkanal nicht bauen 
laſſen; Napoleon hat geäußert, durch ihn ſolle das alte Karthago 
wieder aus zweitauſendjährigen Trümmern emporſteigen, was ſo 
viel bedeutet, als daß die Regentſchaft Tunis gleiches Schickſal mit 
Algier haben werde. Das Mißvergnügen auf den ſoniſchen Inſeln 
wird von franzoͤſiſcher Seite nat, Montenegro aufgeſtachelt, 
in Antivark, der Pforte 5 roß und ohne ſie zu fragen, eine 
Krlegsſtatlon 15 franzöſiſche Kriegsſchiffe angelegt. Ancona, von 
den Oeſtreichern geräumt, befindet ſich im Bet italieniſcher Revo⸗ 
lutionäre, die franzöſiſchen Befehlen gehorchen; eine Napoleoniſche 
Flotte von Toulon wird vor Venedig operiren und Fiume bedrohen. 
Griechenland jauchzt dem Siege der Napoleoniſchen Waffen zu 
und erhält die troſtreiche Znſage, daß Frankreich den Handel und 
die Schifffahrt am Hellas nach Kräften fördern werde. Seit dem 
Treffen bei Magenta beſtimmt Napoleon vorerſt die Geſchichte 
Italiens; thatſächlich iſt er deſſen Beherrſcher. England kann nicht 
zugeben, daß er 26 Millionen Staltener mittelbar oder unmittel⸗ 
bar von ſich abhängig mache. Daß er es auf deren „Befreiung“ 
abgeſehen habe, daß er ihnen geſtatten werde, eine einheitliche 
Monarchie mit konſtitutioneller Verfaſſung zu bilden, wird nur ein 
Blödfinniger aunehmen. Er will das Protektorat und die Hülfs⸗ 
mittel Italiens für ſeine weiteren Zwecke, denn es liegt im Weſen 
ſeiner Stellung; daß er nicht ruhen kann und darf: Er will keine 
Vergrößerung in Italien; natürlich, Savoyen bildet keinen Theil 
der italienſchen Halbinſel! Aber Sardinien ſoll das Land vom 
Ticino bis zur Adria haben, als Vaſallenſtaat Frankreichs, und die 
Minciolinie, dieſe nothwendige Vertheidigungsbaſis für Deutſch⸗ 
land im Süden der Alpen, ſoll in piemonteſiſche, d. h. Napoleoniſche 
Hände fallen. Das Alles iſt ſogar einem wenig folgerichtigen 
Kopfe wie Lord Palmerſton zu viel. Sein Napoleoniſcher Freund 
hat ihm Manches zugemuthet, der edle Lord hat ſich oft ſchnöde 
mißbrauchen laſſen, aber ſeitdem Frankreich und Rußland bras 
dessus, bras dessous gehen, merkt ſelbſt Lord Palmerſton, daß 
viele Schrauben losgegangen ſind. Dieſer verſatile Staatsmann 
hat nie Werth auf Grundſätze und dergl. gelegt; jedermann weiß, 
wie wenig Verlaß auf ihn iſt, aber dem Zwange, welcher in den 
Sachen ſelber liegt, kann auch eine ſolche Perſönlichkeit ſich nicht 
entziehen. Ohnehin liegt am Ende doch die Entſcheidung beim 
Parlamente. Die alte bewährte Ueberlieferung, England bedürfe 
zuverläſſiger Bundesgenoſſen auf dem Kontinente, hat mehr und 
mehr Boden ae ſeitdem die franzoͤſiſche Allianz als ein 
ganz irrationales Verhältniß erkannt worden. Die Mobilmachung 
in Preußen hat imponirt, weil ſie von Kraftgefühl und richtigem 
Verſtändniſſe der europäiſchen Sachlage, der Napoleoniſchen Ab⸗ 
ſichten zeugt. Ein großer Theil der engliſchen Flotte iſt längſt 
mobil, jo friedensmüthig man ſich auch ſtellt. Lokaliſiren und neu⸗ 
tral bleiben ſind Redensarten ohne Sinn, wenn wle gegenwärtig 
Alles darauf hindrängt, den Krieg europäiſch zu machen. Dann 
werden wir ſehen, daß die germaniſchen Staaten unſres Erdtheils 
ein großes; von der Nothwendigkeit gobotenes und in den Eteig⸗ 
niſſen ſelbſt begründetes Bündniß abſchließen und ſich als Damm 
und Wall zwiſchen Frankreich und Rußland ſtellen, damit dieſe 
nicht Alles überfluthen. Das ſind die Anſichten intelligenter Eng⸗ 
länder, und ſie werden durchdringen Langer Aufſchub iſt dem bri⸗ 
tiſchen Kabinette nicht mehr gegönnt, ſo wenig wie uns in Deutſch⸗ 
land. Das vom Vermitteln I platterdings nichts, gar nichts 
mehr zu erwarten iſt, verſteht ſich von ſelbſt. Was haben denn alle 
Vermittelungsbemühungen bei Napoleon anders bewirkt, als daß 
er ſeine ſchon allzu übermächtige Stellung gewonnen und ſtets 
ſeinen Willen durchgeſetzt hat? Lord Cowley's Schickſal kann 
jedem, der etwa noch Neigung zum Vermitteln haben ſollte, im 
Voraus zeigen, worauf die Bemühungen hinauslaufen würden. 
Der beſte Friedensvermittler gegenüber einem Napoleon wird das 
Schwert ſein; ja, in dem Stadium, bis zu welchem die Verhältniſſe 
gediehen find, giebt es keine anderen Vermittler mehr, als die Waffen. 
Darauf haben nicht bloß wir in Preußen und Deutſchland, ſondern 
alle europäiſchen Staaten ſich gefaßt zu machen. Ein Napoleon hat 
es jo gewollt. (Magd. 3) j 

— [Der Ladendorffſche Prozep.] Die Spuren des 
unſeligen Ladendorffſchen Prozeſſes ſind durch die Gnade Sr. K. 
Hoh, des Prinz⸗Regenten getilgt worden. Alle Theilnehmer ſind 
vollſtändig begnadigt und in den Vollgenuß der Ehrenrechte wie⸗ 
der eingeſetzt worden. Auch Ladendorff ſelbſt ſoll dieſe Gnade nach 
ſeiner völligen Geneſung (er war geiſteskrank) zu Theil werden. 
Den Angehörtgen der früher zur Auswanderung nach Amerika 
„beguadigten“ beiden Perſonen iſt auch mitgetheilk worden, daß, 
wenn ſie von ihren unfreiwilligen Verbannungsorten darum nach⸗ 
ſuchten, ihnen auch vollſtändige Reſtitution nicht fehlen werde. (K. 3.) 

— [Die Bahnſtrecke von Myslowitz nach Neu⸗ 
Berun] it am 25. d. dem öffentlichen Verkehr übergeben worden. 

— [Unglücksfälle.] Amtlichen Feſtſtellungen zufolge 
ſind durch die Sawitterichäden im rheiniſchen Kreiſe Ahrweiler 
40 Perſonen ums Leben gekommen. 

Danzig, 27. Jun. [Marinerüſtungen.] Zur Ergän⸗ 
zung unfrer Nachrichtenin Nr. 146 über die Thätigkeit auf den Marine⸗ 
werften theilen wit nach der „V. 3.“ Folgendes mit; Sr. Majeſtät 
Schooner „Hela“, der bis dahin mit Peilungen in der Oſtſee be⸗ 
ſchäftigt war, hat in Folge der Mobilmachung nun auch Ordre be⸗ 
kommen, ſich kriegsmäßig auszurüſten und ſich dem Geſchwader an⸗ 
zuſchließen. Zu dieſem Zweck hat er am 24. d. außer den beiden 
25 welche er ſchon vorher führte, noch ein 68pfd. Bomben⸗ 
geſchüß eingenommen, wie dies vor einiger Zeit auch mit dem 
Schooner „Frauenlob“ geſchehen iſt, der bisher zur Ausbildung von 
Schiffsſungen benutzt wurde. Von unſeren Kriegsſchiffen liegen jetzt 
nur noch die Arcona“ und die, Loreley“ an der Werft. Die neuen 
Cylinder der erſteren befinden ſich bereits im Schiffe, jedoch dürften 
noch 6 Wochen vergehen, ehe die Maſchine vollſtändig ajuſtirt und 
die Korvette kriegsküchtig iſt. Die Indienſtſtellung der „Loreley“ 
erwartet man in dächſtens vier Wochen und das Ablaufen der „Ga⸗ 
zelle“ zum September, jedoch kann dieſelbe vor nächſtem Frühſahre 
nicht wohl in den Dienſt geſtellt werden, da allein das Einſetzen 
der Maſchine mindeſtens 4 Monate beanſprucht. Wie ſchleunig 
man jedoch damit vorzugehen gedenkt, beweiſt die große Menge der 


dabei angeſtellten Arbeiter und namentlich wird der Bau der Vor⸗ 


Man 
weiß in London recht wohl, worauf der franzöſiſche Kaiſer es abge— 
| 


zig Perſonen mehr als gewöhnlich beanſprucht hat, und daß ihm 


O BO ar 


daß der Bau der Dampfkanonenboote ſofort vor ſich gehen folle, 
und einige Zeitungen haben bereits genaue Details über die Ver⸗ 
theilung der Arbeit gebracht, jedoch find bis jetzt weder auf der kö— 
niglichen Werft, noch auch bei den namhaft gemachten Privaten ir⸗ 
gendwie Anſtalten dazu getroffen. Dagegen steh eine 

hebung von Seedienſtpflichtigen bevor, und zu 5 des nächſten 
Monats erwartet man die Einſtellung von 550 Matkoſen. Da die 


Beſatzung der „Ancona“ bereits vorhanden iſt, darf man ſchließen, 


daß die Sed e annſchaften zur Beſetzung der Kandnen⸗ 
boote in Skralſund beſtimmt ſind, und dürfte deshalb in nächſter 
Zeit auch eine Mobillſirung von einem Theile derſelben in Ausſicht 


ſtehen. Wie man vernimmt, werden jedoch auch Vorbereitungen 


zur Aushebung einer bedeutenden Zahl von Matroſen (man ſpricht 
von 1800 Mann) getroffen und auch das Werftkorps ſoll um 150 
Mann erhöht werden. Die Fregatte „Gefion“ iſt auf der Rück⸗ 
reiſe nach Preußen begriffen und in nächſter Zeit zu erwarten, da 
ein Havre⸗Poſtdampfſchiff ſie etwa 140 Meilen vor dem engliſchen 
Kanal am 12. d. M. geſehen hat. Daß ſie noch nicht angelangt, 
dürfte in den um dieſe Zeit vorherrſchenden Oſtwinden ſeinen Grund 
haben. Bis jetzt liegen noch alle Schiffe auf der hieſigen Rhede, je⸗ 
doch heißt es, daß das Geſchwader demnächſt nach Swinemünde 
abgehen ſoll. 

Heſtreich. Wien, 26. Juni. [Die Lage der Preſſez 
Exekutionen.] Die „Allgemeine Zeitung“, welche ſich mit gu⸗ 
tem Grunde als öſtreichiſcher Vorpoſten betrachtet, hielt neulich der 


vͤſtreichiſchen Preſſe eine ernſtliche Standrede, in der ſie dieſelbe an 


ihre Pflicht mahnte. In der Nacht nach dem Eintreffen jeuer 
Nummer ſollen (ich will die Wahrheit nicht verbürgen) ſämmtliche 
bedeutendere Zeitungen Wiens eine Beſchlagnahme erlebt haben, 
weil ſie den Verſuch gemacht hatten, die Vorwürfe der „Allgemei⸗ 
nen“ zurückzuweiſen und zu Iagen, weshalb fie nicht im Stande 


wären, die ihnen supebachte Rolle zu ſpielen. Daß die Blätter 


überhaupt noch den Verſuch gemacht haben, ſich über dieſen delika⸗ 
ten Gegenſtand zu expekkoriren, mag der „Allgemeinen“ beweiſen, 
daß es den Wienern weder an Kourage, noch an Illuſionen gebricht. 
Ihre Rechtfertigung, mochte Ir noch ſo ſehr auf Schrauben geſtellt 
und zart umwickelt ſein, mußte doch immer in eine Anklage gegen 
das Amt auslaufen, welches darüber zu entſcheiden hat, was in 
Wien gedruckt werden dürfe, was nicht. Und dieſem Amte zumu⸗ 
then, es ſolle die wenn auch verſteckten Beſchwerden in die Welt 
hinausgehen laſſen, das deutet auf einen Glauben an die Menſch⸗ 
heit, welchen ich den Wiener Journaliſten nach all ihren Erfahrun⸗ 
gen nicht zugetraut hätte. Ueber die öſtreichiſche Preſſe raiſonniren 
iſt gar keine Kunſt; ſie iſt ſich ſelbſt am Beſten bewußt, daß ſie 
nicht erfüllt, was man von der Preſſe eines freien Staats verlangen 
darf; und wenn das Publikum geringſchäzig von der Thätigkeit 
der einheimiſchen Journaliſtik ſpricht, ſo hat es ein Recht dazu, da 
es nicht zu wiſſen braucht, ja nicht wiſſen kaun, in welcher höchſt 
eigenthümlichen Atmoſphäre dieſe Journaliſtik vegetirt; aber Schrift⸗ 
ſteller ſollten ſich die Sache etwas genauer anſchauen, ehe ſie den 
Stein aufheben. Wir haben ganz neuerdings hier ein Beiſpiel er⸗ 
lebt. Es trat ein neues Blatt ins Leben, und vorher verkündeten 
gute Freunde, jetzt werde der Welt gezeigt werden, wie eine liberale 
Zeitung in Oeſtreich geſchrieben werden müſſe und könne; jetzt 
würden „innere Fragen“ beſprochen werden, welche von den älteren 
Blättern ſo ſchmählich ignorirt würden, und ſo weiter. Die erſten 
drei Tage erſchien das neue Organ „mit Hinderniſſen“; es hat, 
wie man erzählte, an einem Tage dreimal neu gemacht werden 
müſſen. Seitdem ſcheint der Redakteur den Geſchmack an „inneren 
Fragen“ ſich gründlich verdorben zu haben, und trachtet nur noch 
danach, den verachteten älteren Blättern ähnlich zu werden. Unter 
der Cenſur eine gute Preſſe zu verlangen, iſt kindiſch, Uebrigens 
hat die „Allgemeine“ die Sache wahrſcheinlich gar nicht ſo bös ge⸗ 
meint, ſondern wollte auf unverfängliche Weiſe die maaßgebenden 
Kreiſe darauf aufmerkſam machen, daß eine freie Preſſe auch in 
deren Intereſſe liege; nur fing ſie die Sache etwas linkiſch an. — 
Geſtern find in den Höfen zweier hieſigen Kaſernen Exekutionen 
mit Pulver und Blei vollzogen worden; die Erſchoſſenen ſollen 
Venetianer geweſen ſein, Soldaten und Civiliſten. Eine Kund⸗ 
machung iſt nicht erfolgt. (N. 3.) 
—([Tagesbericht] Die „Wiener Zeitung“ meldet amtlich 
die mittelſt kaiſerlicher Entſchließung vom 7. Nee Ernen⸗ 
nung des Domherrn des Mailänder Metropolitan = Kapitels, 
Dr. Paul Ballerini, zum Erzbiſchofe von Mailand, des Biſchofs 
von Crema, Peter Maria Ferré, zum Biſchofe von Pavia und des 
Probſt⸗Pfarrers von S. Giorgio in Palazzo zu Mailand, Karl 
Macchi, zum Biſchofe von Crema; ferner die Ernennung des Feld— 
marſchall⸗Lieutenants Andor Melczer von Kellemes zum Armee⸗ 
Ober⸗Intendanten der I. und II. Armee. — In einem Schreiben 
der „Oeſtr. Z.“ aus Verona wird die ungenügende Zahl der bei der 
Feldpoſt angeſtellten Beamten als Grund der auf die Armee be⸗ 
dauerlich einwirkenden Verzögerung in der Beförderung der Briefe 
angegeben. Viele mußten auf Geldbriefe zwei bis drei Wochen 
warten. Der Korreſpondent weiß es aus zuverläſſiger Quelle, daß 
der Direktor der Feldpoſt in Verona eine Beamtenzahl von zwan⸗ 


nur fünf oder ſechs bewilligt worden ſind. — Der öſtreichiſche Ge⸗ 
ſandte Graf Karolyi, welcher vor Kurzem von Petersburg zurück⸗ 
kehrte, iſt auf ſeine Güter nach Ungarn abgereiſt. —-Mit dem FZM. 
Grafen v. Gyulai iſt auch deſſen Adjutant, der Oberſt v. Weis⸗ 
rimmel, angekommen. — Aus Trieſt, 24. d., wird gemeldet: „Die 
franzöſiſche Regierung hat dreien in Fiume befindlichen und mit 
Tabak beladenen Schiffen, der für franzoͤſiſche Rechnung gekauft 
wurde, Geleitbriefe geſendet, um ihre Fahrt ungehindert nach einem 
franzöſiſchen Hafen anzutreten.“ — Eine Predigt, welche geſtern in 
der großen Synagoge in der Leopoldſtadt vom Dr. Jellinek gehal⸗ 
ten wurde, hat das Publikum bis ſeine Theilnahme auf wichtigere 


Neuigkeiten gelenkt ward, vielfach beſchäftigt. An die Tagesereig⸗ 
niſſe und die vom Kaiſer übernommene Führung des Heeres an⸗ 
knüpfend, hob der Redner die überraſchende Thalſache hervor, daß 
nicht weniger als zwölftauſend Juden gegenwärtig der öſtreichiſchen 
Armee angehören und daß es gleichfalls ein Jude, der Oberſtlieute⸗ 
nant v. Salemsfeld war, durch deſſen Tapferkeit bei Magenta eine 

Fahne, die bereits in den Händen des Feindes war, dieſem wieder 
entriſſen wurde. — Pater Klinkowſtröm hat an den beiden letzten 
Feiertagen nicht mehr gepredigt; man ſagt, Hr. v. Kempen habe ſei⸗ 


ä E nen aufregenden Reden einen Damm geſetzt, und da der Jeſuit der 
helling ſehr energiſch betrieben. Es verlautet zwar ſehr beſtimmt, Polizei nicht habe weichen wollen, ſei die höhern Orts genehmigte Frankreichs, welche ſich auch auf die Herſtellung von Kanonenböten 


— 
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in Walmoden und Ghulgi hat keine Geſchwiſter. — Der Miniſter des 

nene Rech e mit Sm a e hn 
von Verona wieder hier eingetroffen. — Der Kontle⸗ Ad 55 1975 
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ron Bourguignon, welcher einige Zeit hier weilte, iſt nach Vene 
abgereiſt, um dort die Geſchäfte des Marine⸗Oberkommando's zu 
übernehmen, nachdem Kontre-Admiral Ritter v. Pöltl in Disponi⸗ 
bilität verſetzt worden iſt. — Die dritte Diviſion freiwilliger Hu⸗ 
ſaren iſt auf dem Durchmarſche aus Ungarn heute hier angekommen. 
Wien, 27, Juni. (Das lombardiſch⸗venetianiſche 
Zwangsanlehen.] Der „Trieſter Ztg.“ wird aus Venedig ge⸗ 
meldet, daß die Einzahlung der erſten am 30, d. M. fälligen Rate 
des dem lombardiſch⸗venetianiſchen Königreiche aufekich tei walz 
Anleheus in den venetianiſchen Provinzen als geſichert anzuſehen 
iſt. Da die von der Kommune in Venedig erläſſenen Einladun⸗ 
gen zur freiwilligen Betheiligung der Privaten am Anlehen 
den erwünſchten Erfolg hatten, ſo jah ſich dleſelbe genthigt, 
den für Venedig im Betrage von etwa 190,000 Fl. entfallenden 
Antheil an der erſten Rate hereinzubringen, einen Steuerzuſchlag 
aufzulegen, und zwar iſt dieſer Zuſchlag mit 85 Nkr. p. Gulden der 
Gewerbe- und Einkommensteuer, und 2%, Nkr. pr. Lira der 6 2 
ſteuer bemeſſen worden. Die angeordnete Ausgabe von 50 g 
Fl. Anweiſungen im lombardiſch⸗venetianiſchen Königreiche, bemerkt 
der Korreſpondent, hat, da ſelbe ſchon früber vorausgeſehen wurde, 
nicht überraſcht, und da die niedrigen Volksklaſſen davon beinahe 
gar nicht berührt werden dürften, der wohlhabenderen aber durch 
Einzahlung für das Zwangsanlehen Gelegenheit geboten wird, ſelbe 
ohne Verluſt anzubringen, Jo wird dieſe Maaßregel nur wenig hem⸗ 
mend auf den Geldverkehr wirken. 5 
— [Untriebe in Neapel; Kriegsmaterial nach 
Italien; Graf Gyulaiz aus Rom.] Die aus Neapel ein⸗ 
getroffenen Berichte lauten nicht ſehr befriedigend. Der Hof hat 
zwar ſeine Geſinnungen Oeſtreich gegenüber nicht geändert, und 
hat Freiherr v. Hübner von dieſer Seite die beſten Verſicherungen 
erhalten, dagegen iſt es aber gewiß, daß jene Partei, welche die Be⸗ 
theiligung Neapels an dem Kriege gegen Oeſtreich wünſcht, immer 
mehr die Oberhand gewinnt und ſelbſt in der Armee vielen Einfluß 
hat. Die Berufung Filangieri's in das Kabinet wird daher auch 
als eine viel zu ſpät gekommene Konzeſſion betrachtet, und es iſt 
ſehr wahrſcheinlich, daß ſich der König wird entſchließen müſſen, 
eine mehr „fortgeſchrittene“ Perſönlichkeit au die Spitze des Kabi⸗ 
nets zu ſtellen. Auf die Länge hin wird Neapel kaum dem immer 
ſtärker hervortretenden Verlangen ſeiner Bevoͤlkerung, an, dem 
Kriege 1 5 Oeſtreich Theil zu. nehmen, widerſtehen können. — 
Seit drei Tagen werden auf der Südbahn hauptſächlich 
befördert, da man die Artillerie in Italien um 100 Kanonen zu 
vermehren entſchloſſen iſt. Die bis jetzt in Krems und Kloſterneu⸗ 
burg ſtationirten Genietruppen haben Ordre erhalten, nach Italien 
abzurücken und ſind bereits in Wien angekommen. Die ungari⸗ 
ſchen Freiwilligen verbleiben vorläufig in mehreren Provinzialſtäd⸗ 
ten in Garniſon, bis fie vollſtändig einexerzirt jind. — F3 M. Graf 
Gyulai iſt hier angekommen und wird einen Theil des Sommers 
in dem nahen Baden zubringen. (Alſo nicht „an der Spiße ſeines 
Regiments“ dem fernern Feldzuge beiwohnen, D. Red.) — In 
diplomatiſchen Kreiſen war von einer energiſchen Prokeſtation die 
Rede, welche der Papſt zu erlaſſen die Abſicht habe. Von Seiten 
Frankreichs, welches davon uoch rechtzeitig Kunde erhielt, wurde 
jedoch die Sache hintertrieben, und ſoll nunmehr Kardinal An⸗ 
tonelli aus dieſer Ursache ſeine Demiſſion gegeben haben. Dieſes 
Mal, glaubt man, wird, fie wohl angenommen werden. (K. 3.) 


Prag, 26. Juni. [Feſtungs gefangene] Die Perſo⸗ 


nen, welche bei den jüngſten Aufruhrverſuchen in Venedig in Verha 
genommen wurden, fin | 
worden, und zwar in die Feſtung Joſephſtadt. Bisher ſöllen 14 
Perſonen aus den „beſſeren Ständen“ dahingebracht worden ſein. 
Es war ihnen auch auf der Eiſenbahn, wo ihnen Waggons zwei⸗ 
ter Klaſſe eingeräumt wurden, eine militäriſche Eskorte beigegeben. 


Bayern. München, 26. Juni. [Die Ausweiſungs⸗ 
Gejegei Neben der Zeitungskonfiskation war unter dem Mi⸗ 
niſterium des Herrn v. Reigersberg die Ausweiſung das beliebte⸗ 
ſte heroiſche Staatsrettungsmittel. Nachdem in Bezug auf erſtere 


kürzlich ein Miniſterialerlaß das Geſetz in ſein verkanntes Recht 


wieder eingeſetzt hat, verſucht eine unter dem 13. Juni ergangene 
Verfügung das Nämliche in Bezug auf die zweite. (N. K.) 

— [Oeſtreich und die Bundes verhältniſſec Ueber die 
Beſprechung, welche der Staatsminiſter des Aeußern, Frhr. v. S 1 
mit Frhrn. v. Rechberg vorgeſtern in Innsbruck hatte, verlautet, daß 


ſie durch die Abſicht veranlaßt wurde, die Stellung Oeſtreichs zu 


der von dem Gauge der Ereigniſſe überholten deutſchen Bundes⸗ 
verſammlung kennen zu lernen. Unſer Gewährsmann verſichert, daß 
Frhr. v. Rechberg, indem er ſich gegen die Annahme verwahrte, als 
ſei der Verhältniſſe des deutſchen Bundes bei den zwiſchen Preußen 
und Oeſtreich kürzlich gepflogenen Verhandlungen eingehend ge⸗ 


ſind nach Böhmen in Gewahrſam gebracht 


dacht worden, wiederholt betonte, daß dieſe Verhandlungen lediglich 


die außerhalb des Bundesverhältniſſes ſtehenden Beziehungen der 
beiden deutſchen Großmächte zu Grundlagen hatten. Von der fak⸗ 
tiſchen Suspendirung der Bundesakte ausgehend, ſoll der öſtrei⸗ 
chiſche Diplomat im Laufe der Unterredung die beachtenswerthe 
Aeußerung 5 haben, daß Oeſtreich, gegenwärtig nicht in der 
Lage, den Bundesverhältuiſſen eine wirkſame Beachtung zu wid⸗ 


men, es den deutſchen Einzelſtaaten uberlaſſen müſſe, mit den 


aus jener Suspendirung entſpringenden Konſequenzen ſich abzu⸗ 
finden. (N. 3.) 


— [Kinderſegen.] In Marktheidenfeld (kam Main in 


bayriſch Unterfranken) hat am 16. Juni der Kaminfegermeiſter Jo⸗ 
hann Schlotterbeck, 68 Jahre alt, ſein 36. Kind taufen laſſen. Es 


wurden ihm in erſter Ehe 7, in zweiter 11, in dritter 18 Kinder 


geboren, zuſammen 36, und zwar gerade 18 Knaben und 18 Mädchen. 


ſchen Küſten.] Gegenüber den Rüſtungen 


6 


Hannover, 26. Juni. [Schugzloſigkeit der deut⸗ 
Englands und 


iſtenwehr auf die ungenügenden Vertheldig 1 a 
krkſam gemacht, welche in diefer Hinſicht Dal f 5 aufzuwei⸗ 
hat. „Wo ſind, heißt es in dieſem Artikel, Deutſchlands Wehr⸗ 
fte; nicht zur See nein im eigenſten Gebiete, auf ſeinen Strö⸗ 
eu? Wer hat daran gedacht, dem Be u Feinde, auf 
tom und Watten einen ſchwimmenden Wall entgegenzuwerfen, 
uch armirte Boote ſeine armirten leichten Fahrzeuge, welche we⸗ 
ge Dampfer leichter vor Dollart, Jade, Weſer und Elbe als vor 
nedig fuhren können, in die gebührenden Schrauken zu eien 
ud wenn auch die offenen großen Sabrmalfet den Kriegsſchiffen 
icht geſpertt werden können; doch die Gatte und Balgen, die Priele 
ud L und Tiefe, die doch erſt den Zugang zum feſten Lande 
währen, vor dem Einlaufen bewaffneter Boote zu ſichern? Na⸗ 
itlich werden unſere Regierungen ſolchen Eventualitäten gegen⸗ 
ber ihre Lander nicht geen laſſen wollen. Sollte das Ar⸗ 
wekorps eine entferntere Beſtimmung erhalten, ſo würde es durch 
udere Bundestruppen erfegt werden müſſen. Aber auch mit allen 
neren Truppen im Lande ſind wir doch jedem plündernden Boote 
eisgegeben, das nicht gerade ſo thöricht wäre, gerade vor den paar 
inen Batterien landen zu wollen. Dieſe leßteren find thatſäch⸗ 
ich das Einzige, was bisher an den Strömen der Nordſee geſche⸗ 
n; vielleicht decken fie die Stromſtellen, welche ſie beherrſchen, 
gen das Vorüberfahren eines Fahrzeugs, vielleicht auch einiger; 
b ſie gegen kleine Böte oder gegen ſtärkere Flotten, die ein Opfer 
icht ſcheuen, ob ſie gegen ſchwimmende Batterien etwas vermögen, 
auß ſich erſt noch erweiſen. Jedenfalls müſſen ſie ſchon ziemliche 
Deckung in der Nähe haben, um nicht durch eine geringe Ausſchif⸗ 
g genommen zu werden. Durch Eiſenbahnen find. fie mit ih⸗ 
em Hinterlande und den militäriſchen Stapelplätzen nicht verbun⸗ 
den, die preußiſche Jadebefeſtigung iſt auch noch immer ohne Ver⸗ 
bindung mit Minden. Außerhalb des Knock iſt die ganze, durch 
Wattenſchiffe trefflich zu deckende Seeküſte Oſtfrieslands jedem An⸗ 
auf frei. Oldenburgs Ufer ſoll Preußen dem Vertrage gemäß 
ſchirmen. Daß es von ſeinen Kanonenbooten dorthin welche deta⸗ 
iren oder neue bauen wird, ſteht zu hoffen, doch gehört hat davon 
iemand. Im Hannoverſchen ſtehen die Hülfsmittel der reichen 
Dutſter Marſch wieder Jedem offen, der ſich erdreiſtet zuzugreifen. 
Sollten Bremerhaven und Geeſtemünde durch Fort Wilhelm ſicher 
kin? Das Hamburgiſche Ritzebüttel und Kurhaven ſtehen offen, 
offen das hannoverſche Has Land Hadeln, erſt jenſeits in der Nähe 


{ 
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der Oſte, wo dag Hauptfahrwaſſer nach Holftein hinüber liegt, iſt 
die erſte kleine Schanze aufgeworfen, die gerade hier wieder zwi⸗ 
ſchen Sänden und Bänken der Oſtemündung trefflich durch Kano⸗ 
nenboote unterftügt werden könnte. Aber die Boote fehlen: Wa⸗ 
tum baut man fie nicht? Flotten laſſen ſich freilich nicht aus dem 
Boden ſtampfen, aber ſo gut England und Frankreich mitten im 
Kriege Schiff auf Schiff vom Stapel laſſen und wieder neu auf 
die Hallinge legen können, ſo gut kann es auch Deutſchland, wenn es 
nicht in gr udverſchtedener Politik auseinander geht. 5 Genügende 
Kaudnenboote, eine Fluß⸗ und Wattenflottille, laſſen ſich aber jelbit 


unter dieſen Verhältniſſen herſtellen. Durch bewaffnete Böte würde 
Handel ner vie ede und ſichernde 


Stärſe verleihen.“ om dp 11 0 

Pe es wurgericht.] Die Schwurrichter zu Celle gaben 
in einem am 23. verhandelten Falle kein Strafurtheil ab, weil ſie 
einſtimmig der Anſicht waren, daß die Geſchwornen den Angeklag⸗ 
ten mit Unrecht für ſchuldig erkannt hatten. Die Richter können 
das, wenn fie einſtimmig ſind, einmal; nicht abet, wenn nach wie⸗ 
derholter Verhandlung andere Geſchworne ebenſd, wie ihre Vor⸗ 
zänger in demſelben Falle ſprechen. Seit zehn Jahren, d. h. ſeit 
dem Beſtehen des Schwurgerichts, war dieſe Beſtimmung des Ge⸗ 
ſetzes hier noch nicht in Anwendung gekommen. (K. Z.) 


Sachſen. Dresden, 27. Juni. [Antwort Sachſens 
Emm des Fürſten Gortſchakoff] Die „A. 3. 
bringt den franzöſiſchen Text der Antwort Sachſens auf die Note 
des Fürſten Gortſchakoff. Dieſelbe beſpricht zunächft den retroſpek 
tiven Theil der ruſſiſchen Note. Sie erkennt die Bemühungen 
Rußlands, dem Kriege durch einen europäiſchen Kongreß zuvorzu⸗ 
kommen, gebührend an, bemerkt indeß, daß wenn die Verſuche, 
Oeſtreich in der friedlichen Ausübung ſeiner Souverainetätsrechte 
zu bedrohen, ſtatt Sympathien zu begegnen den unverhohlenen Ta⸗ 
del Europa 's erfahren hätten, die Menſchheit wahrſcheinlich von der 
Kriegsgeißel verſchont geblieben wäre noch vor der Kongreßftage. 
Was den nach der Behauptung des Fürſten Gortſchakoff ausſchließ⸗ 
lich defenſiven Charakter des deutſchen Bundes betrifft, ſo ſei der⸗ 
ſelbe allerdings hauptſächlich und weſentlich defenſiv, aber nicht aus⸗ 
ſchließlich. Es wird auf den orientaliſchen — hingewieſen, bei 
welcher Gelegenheit der deut e Bund, auf den orſchlag Oeſtreichs 
und Preußens, den Beſchluß faßte, daß jeder Angriff auf die nicht⸗ 
deuiſchen Besitzungen Oeſtreichs und Preußens einem Angriff gegen 
das Bundesgebiet gleichgeachtet werden ſolle. Die Note fährt hier⸗ 
auf fort: 4 . f 11 

i i eſe Beſchlüſſe Proteſte oder auch nur Bedenken her⸗ 
vorge 3 eva, ma (he ne deen 92 5 Beratung 

enno ü. bi ru ru 2 
* ber . e Jaden 10 Winden ber Bertsch en engen geweſen 
wäre. W e ö \ 

; n ollte er heute in Gefahr ſtehen, den Zweck feiner 
uni Sal aufauratien 22 den Seit der Verträge zu ice indem 
er den damaligen analoge Beſchlüſſe faßt? Oder beſtände etwa kein 1 
zwiſchen den damaligen Umſtänden und denen von heute! In Ren Ijt ein 
Unterſchied wahrzunehmen. 1854 hatte der Bund die Eventual ät eines von 
Oſten kommenden Angriffs im Auge, und heute wendet er ſeine Blicke gegen 
Weiten, Aber damals war der Intervention des Bundes kein Akt, keine Des 


RIC 


n aber damals der Bund ſich in den Grenzen feiner Rechte und 


kaum ins Amt getreten iſt, das zu thun, was, wenn es i 


monſtration vorausgegangen, welche das Streben gezeigt hätten, das öſtreichiſche 


das preußſſche Gebiet zu bedrohen; heute im Gezenthell hat die Intetven. 
don nuch — 55 ſtattgefunden, dagegen iſt das öſtreichiſche Gebiet bereits vom 
Feinde überzogen. Wollte man ung endlich vielleicht in Peteraburg einwerfen, 


dente den Deutſchland mehr von Rußland zu fürchten gehabt hätte, als es 
heute 


son Frankreich zu fürchten hat? Die Depeſche des Fürſten Gortſchako 
elner 15 8 5 auß die rage aten elerlich erklärt, wie ſie kl 
nerlei feindſelige Abſicht gegen Deutichlaitd hege. Sie ſetzt uns zugleich davon 
in Ser daß dieſe — — durch — n Großmächte mit der 
wärmſten Beiſtimmung aufzenommen worden jei, \ 5 

— Maniſeſtes das die Abſicht verkündet, Italien von den Alpen bis 
an das Adriatiſche Meer frei zu machen. Sollte dieſe Erklärung ebenfalls die 
wärmſte Beiſtimmung der Großmächte erlangt haben? Die Depeſche des Für⸗ 
ſten Gortſchakoff konſtatirt wiederholt die Abſicht der kaiſ. Regierung über Er 
baltung des europäiſchen ee In wachen. Wir ſind aufs Liefſte von 
alle dem durchdrungen, was dieſe Erklärung Beruhigendes fär die Zukunft 
Europa's hat. Gleicheraaßhen wiſſen wir die Wichtigkeit des Jntereſſes 0 wir 
igen, d 

t. 


d 
beg möchten ſogar glauben, daß, wenn Rußland je Opfer zu Gunſten 


lichſten Schlächterei, welche die 


Wir erinnern uns gleicher 


Deutſchlands gebracht hat, es dieſelben nicht bedauert; denn Rußland läßt ſich, 
wie Kin Dede des Fürſten Ae deen ſagt, nur durch ſeine Intereſſen 
leiten und es ha 1 e gegeben, wo Rußland auch ſeinerſeits mit dem „leis 
cherweiſe d die Rü cht auf ſeine eigenen Intereſſen geleiteten Deutichland 
zufrieden ſein konnte. Deutschland verlangt heute kein Opfer, es verlangt nur 
die Freiheit für Erfüllung ſeiner Bundespflſchten. Indem wir ſo ſprechen, has 
ben wir nicht die Pratenſion, das Wort im Namen Deutſchlands zu führen. 
Aber wenn es ſich um Bundesangelegenheiten, um die Aufrechterhaltung der 
Rechte ebenſowohl wie der Pflichten des Bundes handelt, dann, glauben wir, 
iſt jede der deutſchen Regierungen berufen, ihre Stimme zu erheben, und wir 
fürchten unſererſeits nicht, von unſeren Bundesgenoſſen verleugnet zu werden. 
Sie haben dieſe Depeſche dem Fürſten Gortſchakoff vorzuleſen. Beuſt. 


Baden. Baden, 26. Juni. [Die Kurliſte] zählt 
ſchon über 5000 Nummern; von den Namen aus der hohen Ariſto⸗ 
kratie Preußens, Englands und Rußlands, die gewöhnlich hier im 
Juni vertreten ſind, fehlen nur wenige. 

Frankfurt a. M., 26. Juni. [Die öſtreichiſchen 
Finanzmaaßregelnz Wallfahrten.] Allgemein ſpricht 
man ſich hier immer mehr dahin aus, daß die öſtreichiſche Regie⸗ 
rung wohlgethan hätte, ihre jüngſten finanziellen Maßregeln, wenn 
irgend thunlich, zu unterlaſſen, da die materiellen Vortheile, welche 
ihr dabei erwachſen, in keinem Verhältniß zu den Ungelegenheiten 
ſtehen, welche audererſeits für ſie daraus entſpringen können. Vor⸗ 
nehmlich handelt es ſich um den ungünſtigen moraliſchen Eindruck, 
den jene Magßregeln im zunehmenden Maaße nothwendig hervor⸗ 
bringen müſſen, und der zugleich nicht ohne mehrfache materielle 
Nachtheile, welche auf die Regierung zurückfallen, bleiben kann. — 
Ungewöhnlich große Schagren von katholiſchen Wallfahrern, vor⸗ 
nehmlich aus dem Kurheſſiſchen kommend, zogen hier in den letzten 
Tagen durch unſere Stadt, um ſich nach dem bekannten Wallfahrts⸗ 
orte Wallburen zu begeben. Die Sache an ſich kommt zwar in je⸗ 
dem Jahre um dieſe Zeit vor und nur die Zabl der Betheiligten 
iſt diesmal ſtärker, als ſie vielleicht je früher war. Man irrt wohl 
nicht, wenn man dies hauptſächlich auf Rechnung des Hirtenbriefes 
bringt, den der Papſt unlängſt erlaſſen hat und der allen Katholi⸗ 
ken dringend vorſchreibt, für den Frieden zu beten. 

Frankfurt a. M., 27. Juni. [Die hieſige Bank! hat 
den Diskonto von heute ab auf 3 Prozent herabgeſetzt. 


Luxemburg, 24. Juni. [Prinz Heinrich; Verord⸗ 
nungen.] Prinz Heinrich iſt am 23. hier eingetroffen. Dieſen 
Morgen bringt das offizielle Memorial 1) einen königlich⸗großher⸗ 
zoglichen Beſchluß, betreffend die Einberufung der Stände zu einer 
extraordinärten Seſſion für Dienſtag, 28. d., 2) die Entlaſſung des 
General-Adminiſtrators der Juſtiz, der Finanzen und öffentlichen 
Bauten, W. Auguſtin, und die einſtweilige Zutheilung ſeiner Ge⸗ 
ſchäfte unter ſeine beiden Ex⸗Kollegen Simons und Ulveling, 3) die 
Ernennung des Herrn W. Auguſtin zum Regierungskommiſſar für 
die Eiſenbahn⸗ Angelegenheiten. (K. Z.) 

Naſſau. Wiesbaden, 24. Juni. [Militäriſches; 
hoher Beſuch; Bittgang.] Bei dem Mangel an Offizieren 
les fehlen deren noch 30 —40) hat man ſofort nach Anordnung der 
e wie auch in anderen deutſchen Staaten eine Auf⸗ 
ek. 1 junge Leute von wiſſenſchaftlicher Bildung erlaſſen, 
ſelbſtverſtändlich mit der Ausficht, baldigſt die Epauletten zu erhal⸗ 
ten. Eine Anzahl junger Männer, namentlich aus der juriſtiſchen 
Karriere, im Alter von 25 zu 30 Jahren, darunter Leute von vor⸗ 
züglicher Befähigung (auch von militäriſcher? d. Red.), iſt dieſem 
Rufe gefolgt, und ſie haben nun ſeit beinahe zwei Monaten mit, 
wie verſichert wird, bewunderungswürdiger Haltung und Ausdauer 
den Dienſt als Gemeine und in den unterſten Chargen durchge⸗ 
macht. Dennoch (?) läßt die in Ausſicht geſtellte Ernennung zum 
Offizier noch immer auf ſich warten. — Der Prinz Peter von Ol⸗ 
denburg Schwager des Herzogs, wird mit Familie heute am De 
zu Bieberich erwartet. _ Am Schluſſe der geſtrigen Frohnleich⸗ 
nams- Prozeſſton in unſerer bei weitem überwiegend proteſtantiſchen 
Stadt wurde ein beſonderer Bittgang für die Waffen Oeſtreichs 
gemacht. (Pr. 3.) 


Sächſ. Herzogth. Weimar, 27. Juni. [Leihen 
begängnitz.] Geſtern Nacht nach 12 Uhr wurde die Leiche der 
durchlauchtigſten Frau Großherzogin, Großfürſtin Maria Pau⸗ 
lowna unter Fackelbeleuchtung von Belvedere in die am Eingange 
des Parks hier befindliche griechiſche Kapelle gebracht. Geſtern Vor⸗ 
mittag fand Gottesdienſt in derſelben ſtatt. Am heutigen Vor⸗ 
mittag 8 Uhr fand das Leichenbegängniß unter allgemeiniter 
ſchmerzlicher Betheiligung ſtatt, indem den Allerhöchſten, Höchſten 
und Hohen Verwandten und den zahlreichſt erſchienenen Vertretern 
aller Berufs⸗ und Geſelſchaftsllaſſen aus der hieſigen Reſidenzſtadt 
und dem Basen Lande, namentlich auch ſehr viele Fremde von Di⸗ 
ſtinktion, ſich angeſchloſſen hatten. (Weim. 3.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 26. Juni. [Palmerſton's Politik und die 


Kriegsfrage.] Das „Court Journal“ beſchäftigt ſich heute mit 
der Kriegsfrage und bemerkt: „Noch immer hat ſich die Beſorgniß 
des Publikums nicht vermindert, das Haupt unſrer Regierung fet 
zu franzöſiſch in ſeiner Politik, und ohne Zweifel wird dieſe Be⸗ 
fürchtung nächſtens im Parlament ihren Wiederhall finden. Andrer⸗ 
ſeits aber iſt, wenn das Gerücht wahr ſpricht, Lord Palmerſton ent⸗ 
ſchloſſen, wenn auch nur im Geringſten darauf hingedeutet werden 
ſollte, daß er eine ſolche Schwäche habe, ſeine Anſichten vollſtändig 
und deutlich zu vertheidigen, und er bemüht ſich ſchon 2 — = 
m glückt, 
ſeiner Regierung den größten Glanz verleihen wird, nämlich allen 
einen Einfluß zur Wiederherſtellung des Friedens aufzubieten. 
Die Anweſenheit des Königs der Belgier und des Fürſten Eſterhazy 
in der Hauptſtadt iſt eine Garantie für die Wahrheit dieſes Ge⸗ 
rüchts, und ſollte es unſrer Regierung gelingen, öͤſtreichiſche Anſich⸗ 
ten franzöfijchen Gewalten Re vorzulegen, jo daß der ſcheuß⸗ 
ahrbücher der modernen Civiliſa⸗ 

tion geſchändet hat, ein Ende gemacht wird, ſo wird ſie ſich alle 
ationen zu Dank verpflichten. Die Hoffnungen der Friedens⸗ 


freunde ſtützen ſich auf die Möglichkeit, daß die Leidenſchaften bei- 


die kaiſerl. Regierung, wie ſie erklärt, für die Integrität Deutſchlands 


der Parteien ſich abgekühlt haben, oder ihr Ehrgeiz durch hartnäcki⸗ 
gen Widerſtand iR N Gräuel des Krieges vermindert worden 
iſt, ſo wie auf den Umſtand, daß es mit dem Gelde auf die Neige 


geht; denn, ſo unglaublich es auch 1 mad 12 Maeder cn 
iſche Anleihe entweder ſchon 


die ganze neulich aufgenommene franzö 
ausgegeben, oder bis auf den letzten Heller vorweggenommen iſt. 


Auch ſcheint es, daß die ſnioderne Merce mit ihren ner er⸗ 
fundenen Hülfsmitteln weit koſtſpieliger iſt, als die alte Methode.“ 
— [Meber Koſſuth's Verhältniß zum Kaiſer 
Napoleon] bemerkt der Pariſer Kgrreſpondent des „Morning 
Herald“: „Wir wiſſen Alle, haben es wenigstens oft genug gehörk, 
daß der Kaiſer der Verfechter der Ordnung iſt und Frankreich von 
der Hyder der Anarchie errettet hat; nichtsdefloweniger, glaube ich, 
iſt Koſſuth bedeutet worden, daß, wenn in Ungarn eine aufſtändi⸗ 
ſche Bewegung ausbrechen jollte, Rußland diesmal nicht einſchrei⸗ 
ten würde, um ſie niederzuſchlagen, und der Kaiſer det Franzoſen 
ſeine Sympathie für die Nationalitäten zu ausdrücklich zu erkennen 
gegeben habe, um es zu bedauern, wenn eine ae und edle Race 
wie die der Magyaren, voin öſtreichiſchen Druck erlöſt würde.“ 
[Das neue Miniſterium.] Die beiden Häupter des neuen Mini“ 
ſteriume, Viscount Palmerston und Lord John Ruſſell, ſiad, aan des 
achtzigjahrigen Lordkanzlers Lord Campbell, auch die hochdeſahrteſten N 
der ri der Premier wird am 20 Auguſt d. J. 75 Jahre, der Staaksſe⸗ 
kretär des Auswärtigen am 18. August d. J. 67 Jahre alt. Das Alter der 
übrigen hervorragenderen Mitglieder der neuen Verwaltung, in dem Kabinet 
und außerhalb deſſelben, iſt: Graf v. St. N 61, 
Sir George Grey 60, Six Charles Wood 59, Sir Richard Bethel 59, Lord 
Clanover (Str Benjamin Hall) (9) 57, Graf Carlisle 57, Richard Cobder 93 
Marquis v. Ailesbury (Oberſtallmeiſter) 55, Sir Heury Singer Keating (Gen 
neralfiskal) 55, Herzog v. Somerſet 54½, Sir George Cornewall Lewis 53, 
Milner Gibſon 52, William Ewart Gladſtone 50, Graf v. Beßborough (Ober⸗ 
jägermeiſter) 50, Sidney Herbert 49, Herzog v. Neweaſtle 48, Graf Elgin 48, 
Lord Clareuce Edward Paget (Admirglitatsſekretär). 48, Edward Cardwell 46, 
Graf Granville 44, John David Sißgerald (Generalanwalt für Irland] 44. 
Herzog v. Argyl 36, Lord Wodehouſe 33, Thomas George Yaring (Unterſtäats⸗ 
ſekretar für Indien) 33, Graf Ripon (idem für das Kriegodepartement) 32. 
Die Mehrzahl dieſer Namen ist ſchon aus früheren Verwaltungen bekann 
Der unverwüſtliche Premier dient ſeit 1809, tritt jezt in ſein 41. Dienstjahr ale 
Miniſter und ift zum zweiten Male erſter Lord des Schatzes. Lord Campbell 
war zuletzt Lordoberrichter der Queensbench, nachdem er früher die Vorſtufen 
der höchſten Würden im engliſchen Juſtizſtaate, das Generalfiskalat und die 
Generalanwaltſchaft durchgemacht, auch kurze Zeit Lordkanzler für Irland ge⸗ 
weſen war. Er iſt ein gelehrter Juriſt und hat die Biographien d 1781 
ler und der Chieſjuſtices von England geſchrieden. uin de Ruſſell's Nane 
iſt ſeit 1830 eine nothwendige Mitgabe aller Whigminiſteri ft geweſen. Er 


war u. A. vom Juli 4846 bis zum Februar 1852 Premierminiſter und bekleidete 


darauf pom Dezember 1852 bis zum Februar 1853 ſein jetziges Amt. Der neue 
Stagtsſekretär des Innern Sir G. E. Lewis war unter Palmerſton s Preſident⸗ 
ſchaft Kanzler der Schapkammer (1855— 58). Der Herzog von e ver. 
waltete bekanntlich das Kriegsdepartement in der erſten Periode des Krimmkrieges, 
nachdem er vorher (185254) ſeinem jetzigen Departement (Kolonien) vorge⸗ 
ſtanden hatte. Sidney Herbert, Halbbruder und präſumtiver Erbe des Gra 
Pembroke, war ebenfalls in den vierziger und fünfziger Jahren mehrfach Kriegs⸗ 
und Kolonialſekretär. Der Nachfolger des jungen Lord Stanley in dem indie 
ſchen Miniſterium, Sir Charles Wood, hat bereits (1852—1855) als Praſident 
des Kontrolebureaus die oſtindiſchen Angelegenheiten (welche bekanntlich erſt un⸗ 
ter dem jetzt abgetretenen Miuiſterium ihre jetzige Einrichtung erhalten haben) 
geleitet. Er ging, von da zum Maxine ⸗Miniſterium über, iſt alſo ein vielſeiti⸗ 
ger Mann, wenn er auch in dieſem letzteren Amte immerhin nur a ein 
Süßwaſſer⸗Miniſter, gelten konnte. Auch der neue Marine ⸗Minifter 
Herzog von Somerſet, iſt kein Seemann; er hat in früheren Verwaltungen 85 
Poſten eines erſten Kommiſſars der woods and foxests (Wegebau u. ſ. w.), dann 
der works and buildings bekleidet. Das letztere Amt hatte der neue Inhaber 
deſſelben, Baron Clanover, auch unter Palmerſton's letztem Miniſterium; frü⸗ 
her war er Präſident des Geſundheitsamts (board of health), Graf Gran. 
ville, den die Königin mit der Bildung des neuen Miniſtetiums zu beauftragen 
beabſichtigte, hat ebenfalls ſchon verſchiedene Male das Amt eines Präſidenten 
des Geheimraths inne gehabt. Er war 1856 Krönungsgeſandter in Peterde, 
burg. Sir George Grey hat jeit dem Melbourne⸗Miniſterium ſieben oder acht 
verſchiedenen Miniſterpoſten vorgeſtanden. Richard Cobden iſt als Miniſter ein 
homo novus. Seine große Agitation gegen die Korn⸗Einfuhrſteuer und für 
den Freihandel iſt wohl bekannt. Auch Milner Gibſon, dem die politiſch un⸗ 
erhebliche Stelle eines Präſidenten der Armengeſetzbehörde zu 15 9 08 
iſt, hat erſt einmal, als Vizepräſident des Handelbureaus, unter Lord Joh 4 
Ruffell’3 Premierſchaft, ein miniſterielles Amt bekleidet. Graf Elgin, kürzlich 
Bevollmächtiger in China, jetzt General ⸗Poſtmeiſter, ja ebenfalls noch nicht 
im; Miniſterium. Ex war früher General Gouverneur auf Jamaika und in 
Kanada. Unter den Unterſtaatsſekretären gehören der Graf Ripon (bisher 
Viscount Goderich gun und Thomas George Baring, der Sohn des fru⸗ 
heren Kanzlers der Schaßkammer Sir Francis Thornhill Baring, E. Fortezcue 
und G. Clive zu dem jungen Nachwuchs der Liberalen. Lord Wodehouſe ber 
kleidete fein jetziges Amt ſchon von 1852 bis 1856 und war darauf zwei Jahre 
Geſandter am kal. ruſſiſchen Hofe. (N. P. 3.) 

Der Erfinder der Streichzündhölzchen], der 
engliſche Chemiker John Walker, ſtarb Anfangs Mai d. J. in Stok⸗ 
ton, 78 Jahre alt. Durch Zufall machte er im April des Jahres 
1827 die Erfindung, und trieb Anfangs mit jeinen Reibfeuerhölz⸗ 
chen einen einträglichen Handel, bis der berühmte Chemiker D. Fa⸗ 
raday das Geheimniß der Anfertigung allgemein bekannt machte. 


aus dem Miniſterium des Innern Rapporte nach Italien ab; Die 


n. 
daß die demokratiſche Partei in Folge des italieniſchen Krieges ich 
der Regierung genähert hat. Dagegen dürfte, bei längerer Daller des 
Krieges, eine Mißſtimmung in allen auf Arbeit und Erwerb an⸗ 

ewieſenen Klaſſen der Bevölkerung nicht ausbleiben. Schon ſetzt 


Hoden alle Gewerbe, mit Ausnahme der durch den Krieg 5 8 


Malle u? 


ihr volles Recht wahrt, durch diplomatiſche Interpelfationen von 
neutraler Seite veranlaßt worden iſt. (Pr. 3.) 1 5 
— Börſenprozeß.] Das Zuchtpolizeigericht hat ſein 
Urtheil in dem Prozeſſe der Couliſſiers geſprochen. Jeder der 25 
Angeklagten it zu 10,500 Frks. Strafe, aber zum Beſten der An. 
ſtalt der Findelkinder, verurtheilt worden. Herr Berryer hatte ſie 
vertheidigt und auch in dieſer Sache ſein großes Talent in der 
glänzendſten Weiſe bekundet. Das Geſetzt drückt ſich fo deutlich 
aus, daß die Verurtheilung nicht zu verhindern war; aber von den 
moraliſchen Schlägen, welche Berryer den Wechſelagenten, die als 
Kläger gegen ihre Konkurrenten aufgetreten waren, beibrachte, wer⸗ 
den dieſe ſich ſobald nicht erholen. Auch der Staatsanwalt hat Diele 
Herten nicht geſchont. Die Couliſſiers haben übrigens appellirt. 
— [Tages bericht] Die Nachricht von der Schlacht bei 
Cavriana oder Solferino iſt geſtern Morgens um 3 Uhr hier ange⸗ 


u ei 


irt. 


kommen. Die Kaiſerin ließ ſofort anſpannen und begab ſich zu 


ihrem Oheim, dem Prinzen Jerome, nach Meudon, um ihm die 
ute Kunde ſelbſt mitzutheilen. Auch zur Generalin Fleury nach 
illeneuve l'Etang fuhr die Kaiſerin, und unterwegs ließ fie vor 
jedem Wachtpoſten halten, um durch ihre Kammerdiener den Sol⸗ 
aten die gute Nachricht mitzutheilen. Die anderen Ereigniſſe tre⸗ 
ten vor dieſer Nachricht in den Hintergrund, doch ſpricht man von 
der Abſchließung eines geheimen Vertrages zwiſchen der Türkei und 
Rußland, welche während der 5 des Großfürſten in 
Konſtantinopel erfolgt ſein ſoll. — Der „Moniteur“ meldet: „Ge⸗ 
ſtern Abend waren die öffentlichen Gebäude, ſo wie eine große An⸗ 
zahl Privathäuſer beleuchtet.“ — In Paris ward die en 
die Kanonen der Invaliden, in den umligenden Ortſchaften mit 
Trommelſchlag verkündet. Sofort zogen die meiſten Häuser Flag⸗ 
auf. Das „Journal des Débats“ meldet, daß die Beleuch⸗ 
g der Hauptſtadt geſtern Abends prachtvoll geweſen ſei, jo wie 
daß die telegraphiſchen Depeſchen, die im Laufe des Tages aus den 
Departements eingetroffen, über die Begeiſterung, mit welcher die 
neue Siegeskunde überall begrüßt wurde, einſtimmig ſeien. — Der 
geſtrige Miniſterrath, zu welchem die Kaiſerin um 1½ Uhr nach 
den Tuilerien gekommen war, endete erſt nach 4 Uhr. Erſt um 5 
2 fuhr Ihre Majeſtät unter den Vivats der Menge nach St. 
oud zurück. — Das durch Dekret vom 18. Juni eingeſetzte Ko⸗ 
mite hielt am 24. Juni im Schloſſe von St. Cloud ſeine erſte 
Sipung und beſchloß, daß eine National⸗Subſkription, die am 1. 
September geſchloſſen werde, für die Familien der Todten oder 
Verwundeten der italieniſchen Armee eröffnet, und Gaben in baa⸗ 
rem Gelde, wie in Naturalien angenommen werden ſollen. Ge⸗ 
ſuche der Verwundeten oder der Familien von ſolchen ſind an die 
Kaiſerin oder an die übrigen Mitglieder des Unterſtützungs⸗Komi⸗ 
t6'8 einzureichen. — Das franzöfiihe Geſchwader unter Admiral 
Bouet⸗Willaumez machte einen Halt vor Meſſina. Wie die „Deé⸗ 
bats“ 1 wurde dieſes Geſchwader Seitens der ganzen ſici⸗ 


lianiſchen Bevölkerung aufs Hrrzlichſte aufgenommen. — Die ruf 
ſiſche Fregatte „Polkan“ hat, ohne ſich in Villafranca en 
ihren Weg nach dem Adriatiſchen Meere fortgeſetzt. — Zwiſchen 


ankreich und 7 15 herrſcht das befte Einverſtändniß (), und 
Lord Cowley begiebt ſich häufig nach St. Cloud, um der Kaiſerin 
ſeine Aufwartung zu machen. Vorgeſtern fand er daſelbſt eine te⸗ 
legraphiſche Depeſche vor, welche ihm Lord Loftus aus Wien ge⸗ 
ſchickt. Man verfichert, daß darin der Zuftand der öſtreichiſchen Ar⸗ 
mee ſehr ungünſtig geſchildert werde. 


Niederlande. 

Haag, 26. Juni. [Einberufung der Zweiten Kam⸗ 
mer; Bau neuer Kanonier⸗Schaluppen.] Die Zweite 
Kammer der Generalſtaaten iſt für den 5. Juli einberufen. — Der 
Marineminiſter hat den Bau der neuen Kanonier⸗Schaluppen ſo 
viel wie möglich beſchleunigt, was zugleich unſeren Schiffswerften 
Beſchäftigung giebt, die ſonſt größtentheils unbeihäftigt ſein wür⸗ 
den. Er hat kürzlich den Bau von 8 Fahrzeugen für die Verthei⸗ 
digung unſerer Küſten anfangen laſſen, und in der nächſten Woche 
ſoll der Bau größerer Schiffe der Art dem Mindeſtfordernden zu- 


eſichert werden. 
ss Schweiz. 


Bern, 24. Juni. [Bericht über die Geſchäftsfüh⸗ 
rung des meh Vermiſchtes.] Die national⸗ 
rät ße Prüfungs⸗Kommiſſion hat jo eben ihren Bericht über die 
Geſchäftsführung des Bundesrathes dem Druck übergeben. Derſelbe 
ſchließt, nach Angabe des „Bund“, mit 18 Anträgen, von welchen 
wir folgende hervorheben: 5 5 

J) Der Bundesrath tft eingeladen, mit möglichſter Beförderung eine In⸗ 
ſpektion der geſammten Landwehr in allen Kantonen anordnen und vornehmen 
u laſſen. 2 Es iſt der Bundesrath eingeladen, nach Maaßgabe des Artikels 
136 der Militär ⸗Organiſation an alle Kantone, deren Materielles noch lücken · 
aft oder ergänzun Sbedürfti ift, eine peremtoriſche Au 77 8 N uſchaf 
14 und Inſtandſtellung deſſelben — erlaſſen und im 9 01 ungsfalle die 
Beſtimmungen des angezogenen Artikels ohne Weiteres in Vollziehung zu brin« 
gen. 4) Es iſt der Bundesrath, ſofern feine Schritte gegenüber den Regierun⸗ 
gen derjenigen Kantone, in denen das Werbverbot nicht gehörig gehandhabt 
wird, nicht von Erfolg ſein ſollten, wiederholt eingeladen, der undesverſamm⸗ 
lung mit Beförderung die nöthigen Zuſätze zur ſachbezüglichen Bundesgeſetz⸗ 
ebung vorzuſchlagen. 5) Der Bundesrath iſt wiederholt eingeladen, die ange⸗ 
bahnten Unterhandlungen mit den Regierungen Belgiens und beider Sicilien 
ür Beſeitigung der daſelbſt zu Ungunſten der Schweiz beſtehenden Differenzial- 
le an da die zu führen. 10) Der Bundesrath wird eingeladen, mit allen 
m zu Gebote ſtehenden Mitteln dahin zu wirken, da die Lage der in Braſi⸗ 
125 als Koloniſten befindlichen Schweizerbürger verbeſſert und dieſelben gegen 
willkürliche und vertragswidrige Behandlung geſchützt werden. 15) Der Bun- 
desrath iſt zur Prüfung und Begutachtung der Frage anzuweiſen, aaf welche 
Weiſe dem ſtetefort hie und da zu Tage tretenden Bedürfniß kleiner Münze 
(Silber und Billon) abgeholfen werden könne. 16) Der Bundesrath iſt ange ⸗ 
wieſen, ſich in Zukunft mit den Ausgaben für Truppenzuſammenzüge und Wie 
derholungskurſe möglichſt an die Schranken der bezüglichen Kreditbewilligungen 
u halten. 17) Im Uebrigen wird der Geſchäftsführung des Bundesraths vom 
Rn re 1858 die Genehmigun 7 7 18) Die vom Bundesrath vorgelegte 
taatsrechnung vom Jahre 1858 ift genehmigt. A 
Der Große Rath von Graubündten hat die Dienſtdauer des 
Aus zuges von 6 auf 8, der Reſerve von 4 auf 5 und der Offiziere 
für Audzug und Reſerve zuſammen von 12 auf 15 Jahre verlän⸗ 
gert. — Der berühmte Kriegsgeſchichtsſchreiber Jomini befindet ſich 
wieder in Lauſanne. Die „Gaz. Vaud.“ hatte ſich ſchreiben laſſen 
derſelbe ſei vom Kaiſer Napoleon um Rath für.den gegenwärtigen 
Feldzug angegangen worden. Der General reklamirt nun gegen die 
Angabe und jagt, er habe ſich allerdings über die Frage, ob man 
beſſer am Po oder am Ticino angreife, geäußert, und es ſei moͤg⸗ 
lich, daß ſeine Meinung zu Ohren des Kaſſers gekommen; allein ihm 
Rath zu geben, ſei er (Jomini) ebenſowenig im Falle geweſen, als der 
Kaiſer, ſie zu 1 Auch habe er ihn ſeit drei Jahren nicht ge⸗ 
ſprochen. — Dem „Schw. M.“ wird aus St. Gallen geſchrieben, daß 
die Herzogin von Parma für ſich und ihre Söhne das Schloß bei 
Rap ek auf diefen Sommer gemiethet habe und demnächſt 
dorthin ziehen werde. si IE mag 

Bern, 26. Juni. [Militäriſches.] Die ſchweizeriſchen 
Offiziere hatten mit dem Kommandanten der Beſatzung von La⸗ 
veno bei ihrem Eintritt auf Teſſiner Gebiet einen förmlichen Ver⸗ 
trag abgeſchloſſen. Der Bundesrath hat den Vertrag als ſolchen 
nicht ratifizirt, ſondern wahrt ſich die Souveränetätsrechte unſeres 
Landes und behält ſich vor, nach Maaßgabe der 0 der 
Neutralität zu handeln. — Oberſt Bontems hat durch Diviſions⸗ 
befehl vom 24. aus dem Hauptquartier Lugano von ſeinen Trup⸗ 
pen Abſchied genommen und ihnen für ihren ausgezeichneten Geiſt 
und militäriſche Disziplin gedankt. — Oberſt Ziegler hat Genf 
verlaſſen. (S. J) | 


1 hat die 
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Italien. 

Rom, 20. Juni. [Vereitelte Demonſtration; Kon⸗ 
ſiſtorium.] Drei Parteien ſtehen hier einander gegenüber: die 
franzöſiſche, die päpſtliche und die republikaniſche. Von ihnen iſt 
die zweite durch das Beamtenthum, am meiſten aber in den un⸗ 
teren Volksklaſſen vertreten, ſo weit dieſe unter dem Einfluſſe des 
Klerus ſtehen. Schon länger hatte ſie eine Demonſtration zu Gun⸗ 
ſten der Regierung vorbereitet, doch man zögerte damit bis geſtern. 
Der Plan war, Papſt und Regierung hochleben zu laſſen in dem 
Augenblicke, wo Goyon zur Meſſe fuhr, und mit der Franzoſen⸗ 
partei, wenn ſie nicht einſtimmte, handgemein zu werden. Das 
Vorhaben ward indeſſen entdeckt, und ein Kordon zahlreicher 
Bayonnette ſperrte geſtern ſchon in der Frühe den Vorplatz der 
franzöfiihen Nationalkirche ab, während eine ſtarke Abtheilun 
franzöſiſcher Gendarmen patrouillirte. Goyon ward von der zahl⸗ 
reichen Partei wie gewöhnlich begrüßt, und der Krawall unterblieb. 
Es dürfte aber doch über kurz oder lang dazu kommen. — Der heil. 
Vater präkoniſirte in dem heute gehaltenen geheimen Konſiſtorium 
nach einer Allokution folgende Biſchoͤfe: Mir J. Montuore, Bi⸗ 
ſchof von Bovino, im Königreich beider Sicilien; Migr. J. Teta, 
Biſchof von 2 Migr. J. Siciliani, Biſchof von Capaccio und 
Vallo; Migr. A. Riceio, Biſchof von Monopoli; Migr. M. Milella, 
Biſchof von Teramo; Migr. F. Ambroſio di S. Erasmo, Biſchof 
von Muro; Migr. L. Segura, Biſchof von Parana, im argentini⸗ 
ſchen Staatenbunde (das Bisthum iſt vom heiligen Vater ſo eben 

egründet); Migr. A. Cappetta, Biſchof von Gravina und Monte 

eloſo; ige x Majorſini, Biſchof von Lacedonia; Msgr. F. 
Giampaolo, Biſchof von Larino; Migr. Hyacinth di S. Elia, Biſchof 
von Miriovis in partibus; Migr. A. Borgniet, Biſchof von Beryſſa 
in partibus; Migr. Bernardino die Santa Tereſa, Erzbiſchof von 
Farfa in partibus; Migr. P. Ballerini, Erzbiſchof von Mailand; 
Migr. P. Ferré, Biſchof von Pavia; Migr. Cuttacchi, Biſchof von 
Crema; Migr. F. Benaſſi, Biſchof von Ser S. Donnino; Migr. 
A. de Matta y Silva, Biſchof von Beja. (K. 3.) 


Spanien. 

Madrid, 24. Juni. [Kleine Notizen.] Die „Correſp. 
autogr.“ erklärt das Gerücht für grundlos, nach welchem der Sohn 
des Herzogs von — 5 einen franzöſiſchen Titel führen ſoll. 
— Die Getreidepreiſe ſinken in Caſtilien raſch. — Die Unterhand⸗ 
lungen mit Rom ſchreiten mit Erfolg voran. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 15. Juni. [Eiſenbahnen; neues 
griechiſches Bisthum; Austiefungs- und Peilungs⸗ 
arbeiten.] Aus der ruſſiſchen „Handels⸗Zeitung“ erfahren wir, 
daß die Eiſenbahnlinie zur Verbindung der Flüſſe Don und Wolga, 
welche die kaiſerliche Sanktion erhalten hat, bereits am 176 
v. M. mit 2000 Arbeitern in u genommen worden iſt; da⸗ 
fegen melden Privatbriefe aus Mitau, daß die letzten noch anwe⸗ 
enden Ingenieure und Beamten der großen ruſſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft jene Stadt verlaſſen haben, und ſomit alle Hoffnung 
verſchwunden ift, die to wünschen werthe Herſtellung einer Zweig⸗ 
bahn nach Riga verwirklicht zu ſehen. — In Orenburg iſt unter 
der Benennung „Bisthum von Orenburg und vom Ural“ ein neuer 
griechiſcher Biſchofefiz begründet worden, welchem alle Kirchen der 
Koſaken von Orenburg, vom Ural, in der transuraliſchen Steppe, 
an der Syr⸗Darja⸗Linie, jo wie die Miſſionen bei den Baſchkiren 
unterſtellt ſind. Bemerkenswerth iſt, daß in letzter Zeit ſämmtliche 
Diſſidenten, deren es unter den Koſaken des Ural ſehr viele gab, 
pur orthodoxen Landeskirche zurückgetreten find. — Die Austie- 
ungdarbeiten am Kronſtädter Hafen haben nunmehr begonnen. 
Das ganze Werk wird volle fünf Jahre Zeit erfordern. Auch der 
Kanal von Sſias wird ausgetieft werden. Desgleichen wird der 
Wolgaſtrom einer Peilung und Meſſung unterzogen, und zwar auf 
der Strecke von der Sſura bis zur Cama, was für die Strom⸗ 
ſchifffahrt von erheblichem Nutzen fein dürfte. (Pr. 3.) 

Petersburg, 18. Juni. [Fürſt Eſterhazy nach Lon⸗ 
don; die Kren und ruſſiſchen Rüſtungen.] 
Der Sendung des Fürſten Paul Eſterhazy na England ſchreibt 
man ähnliche Zwecke zu, wie die, welche den Grafen Karolyi hierher 
führten, nämlich eine Koalition gegen die angeblichen Eroberungs⸗ 
und Revolutionirungsgelüſte Napoleon's III., die man für ein leeres 
Hirngeſpinnſt (9) zu halten ſich berechtigt glaubt. — In den Re⸗ 

f reußiſche Mobiliſirung nicht im Gering⸗ 
ſten überraſcht, und es it bier der Ort, mit Beſtimmtheit zu er- 
klären, daß die Gerüchte von der Mobiliſirung und Marſchbereit⸗ 
ſchaft des ruſſiſchen Garde⸗Korps leere Erfindungen und bisher 
nur in Betreff der Marſchbereitſchaft des 2, 3., 4. und 5. Armee⸗ 
korps, alſo von jeder der beiden Armeen je zwei Korps, wirklich die 
be Anordnungen ergangen ſeien. 

Warſchau, 24. Juni. [Rekrutirungsgeſetz.] Heute 
iſt das neue Rekrutirungsgeſetz für das Königreich Polen veröffent⸗ 
licht worden. Nach einer flüchtigen Einſicht für heute nur ſo viel, 
daß das Geſetz die Aushebung nach Art des franzöſiſchen Syſtems 
anordnet, ſo daß die Militärpflichtigen durch das Loos gewählt 
werden. Die verrufene „Branka“ iſt hiermit beſeitigt. (Schl. Z.) 

* — [Relegationen.] Der „Dziennik pozu.“ theilt 
einen Vorfall mit, welcher ſich vor Kurzem in Warſchau ereignet 
haben ſoll. Die Zöglinge der dortigen medizinisch chirurgiſchen 
Akademie hatten zur Beſeitigung gewiſſer Beſchwerden über die 
Prüfungen erſt ein Kollektivgeſuch mit 204 Unterſchriften einge⸗ 
reicht und dann eine Deputation an den Rektor abgeſchickt. Diele 
Deputation wurde auf die Hauptwache geſchickt und den Theil⸗ 
nehmern an jener Kollektivbeſchwerde die Relegation angedroht, 
welche demnächſt auch zur Ausführung gekommen iſt. an er⸗ 
mangelt nicht, dieſe Strenge, welche ganz nach dem alten Syſtem 
ſchmeckt, auf Rechnung von Muchanoff s polenfeindlicher Geſinnung 
zu ſetzen. f 

Dänemark. 


Kopenhagen, 23. Juni. [Verhältniß der däniſchen und deutſchen 
Landestheile.] Mit einer anerkennenswerthen Offenheit und Aufrichtigkeit 
. „Faedrelandet“ neuerdings die arriöre pensée der meiſten däniſchen 
„Geſammtſtaatsmänner“. Es geſteht nämlich ganz unumwunden zu, daß der 
Gedanke, das holſteinſche Bundeskontingent eventuell allen etwaigen Bundes- 


beſchlüſſen zuwider nicht zu mobiliſiren, für die Dänen meiſt deshalb außer⸗ 


ordentlich viel Verlockendes habe, weil ihnen dabei die Hoffnung vorſchwebe, 
Holſtein Lauenburg auf dieſem Wege ganz dem Bunde N entreißen und jo dem 
Programm vom März 1848 „Dänemark bis zur Elder“ das umfaſſendere 
„Dänemark bis zur Elbe“ zu fubitituiren. 


Indem wir das Bundeskontingent 
verweigern“, läßt „aedrelandet“ dieſe „Gib 3 


dänen“ ſprechen, „thuen wir den 


alb des eigentlichen Umkreiſes des deutſchen Bundes gelegen zu betrachten, 
folie — 3 durch welche dieselben 1 vom Bure ab 


chengeſchlechts geworden 
e * 
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ſich dieſelben an 


! abt und 
entwickelt ſind, von denen aber jede ein eigenthümliches Leben, — 
Geſchichte, ihre eigene Sprache, ihre Sitten und ihre Geſichtspunkte 5 
einen Staatsverband, mit dem Verlangen, daß ſie denselben Ge 


die Minorität obendrein ſich an eine unmittelbar an der Grenze gelegene Macht 
ſtützen kann und ſicher iſt, in mannichfacher Weiſe bei einem großen ſtammver⸗ 
wandten Volke Unterſtützung zu finden, wenn endlich die Minoritat Deutſ 
und die Majorität Dänen ſlab, die weder ihre letzten Zwecke, noch die Hoff⸗ 
nungen ihrer Zukunft mit den Deutſchen gemein haben können, wird alsdann 
nicht vielleicht die Schwierigkeit dem Staate über den Kopf wachſen? Wird 
wohl ein däniſcher Elbſtaat mit 1,700,000 Dänen und 700,000 Deutſchen die 
geringſte Hoffnung auf Beſtand haben, auch wenn der deutſche Bund jeinen 
berechtigten nfpruch, Nic mit den inneren Angelegenheiten dieſes Staates zu 
befaſſen, verlöre? Wird es Deutſchland etwa dann an Gelegenheit und Ver⸗ 
anlaſſung fehlen, ſich ſeiner Stammgenoſſen in der däniſchen Monarchie anzur 
nehmen? Hat England nicht unſer Land von Kommiſſarien bereiſen und von 
denſelben Berichte einliefern laſſen, ohne dazu irgend ein Mandat von einem 
Staatenbunde zu haben! Gestehen wir es uns nur: ein däniſcher Elbſtaat mit 
Holſtein⸗Lauenburg als integrirenden Beſtandtheilen würde ſelbſt losgelöſt vom 
deutſchen Bunde nicht glücklicher und kräftiger werden, als der gegenwärtige 
verunglückte Geſammtſtaat. Er würde der Schauplaß einer niemals ruhenden 
Rivalität, eines endloſen Kampfes zwiſchen zwei Nationalitäten, die beide die 
Unterftügung des Auslandes nachſuchen und den Staat jo lange hin⸗ und her⸗ 
zerren würden, bis derſelbe bei der erſten europäiſchen Erſchütterung, wie 
1830 Holland und Belgien, auseinander fallen würde. Aber das eine Stud 
würde dann nicht aus Holſtein- Lauenburg allein beſtehen, nein, entweder das 
ganze oder das halbe N alsdann mit verloren gehen. Aber, 
ſagt „Faedrelandet“ weiter, es ſei Thorheit, überhaupt zu glauben, daß Deutſch⸗ 
land auf die Dauer ſeiner bisherigen nationalen Exiſtenz verluſtig gehen könne. 
Darum gäbe es keine größere Thorheit, als die, wenn — 7 einbilden 
jollte, die deutſche Nation beerben oder, richtiger gejagt, mit berauben zu kön⸗ 
nen. Das wäre eine eben fo große Thorheit, als wenn ein ein. 
bilden ſollte, eines ſchoͤnen Tages werde der Deren ihm faken. ſeſer 
Traum, der der daͤniſchen Eitelkeit ſchmeicheln dürfte, würde nur die Aufmerk- 
ſamkeit für die gegenwärtigen Gefahren einſchläfern und Dänemark für dieſe⸗ 
nigen Ziele, die es werth wären, daß man ihnen nachſtrebe, und die man mög⸗ 
Joel er pr 0 St A Kurzum, auf die Eroberung 
Holſteins zu ſpekuliren, ſei ein windel, der nur zum Banker d 
Staates Fahren könne. (Pr. Z.) BR n 


Kopenhagen, 24. Juni. [Anſtellungen im holſtein⸗ 
ſchen Miniſterium; die Kriegsbereitſchaften] Es 
gehen hier in Kopenhagen ganz in der Stille Dinge vor, die doch 
einige öffentliche Aufmerkſamkeit verdienen möchten. Wie bekannt, 
hatte der däniſche Miniſter Unsgaard das holſteinſche Miniſterium 
definitiv übernommen. Wie es ſcheint, ſoll dieſes Definitivum 
nunmehr zu einigen Maaßnahmen benutzt werden, die wir geradezu 
als einen Hohn gegen die Holſteiner bezeichnen müſſen. Zwei 
Departementschefs des holſteinſchen Miniſteriums, die Etatsräthe 
Müllerhof und Schulze, haben ſich kürzlich, der Letztere ſogar mit 
großen perſönlichen Nachtheilen, nach Holſtein zurückverſetzen laffen, 
weil ſie nicht mehr im Stande geweſen ſind, unter dem heutigen, 
dem Andrängen der Fanatiker im ſchleswigſchen Miniſterium gegen⸗ 
über allzunachgiebigen Chef des holſteinſchen Miniſteriums — 
Arbeiten fortzuſetzen. Es handelt ſich alſo um Beſetzung dieſer bei⸗ 
den Departementschefspoſten. Man er lauben bürſen daß Hr. 
Unsgaard wenigſtens jo viel Kraft haben ſollte, um die nächften - 
rechtigten Beamten dieſes Miniſteriums in dieſe Stellen hinauf⸗ 
rücken zu laſſen. Aber die Ultra⸗Nationalen meinen, da dieſe 
Männer ſich wohl doch nicht als gefügige Werkzeuge für ihre Pläne 
gebrauchen laſſen werden! Man hört daher in wohlunterrichteten 
Kreiſen ſagen, daß eine dieſer Stellen durch den Sekretär des Mi⸗ 
niſters, einen hierzu gänzlich . und unberechtigten Hrn. 
v. Roſen, und die andre durch einen Beamten aus dem ſchleswig⸗ 
ſchen Miniſterium, der in demſelben gehörig eingeſchult iſt, beſetzt 
werden ſoll! Somit hätte man zwei Leute, mit denen ſich Alles 
machen läßt und namentlich längſt gehegte Pläne gegen die Kieler 
Univerfität zur Ausführung kommen können. Wird Preußen im 
Beſitze der militäriſchen und daher auch politiſchen Initiative eine 
ſolche Herausforderung ruhig hinnehmen? fragen ſich hier die 
Deutſchen. Oder ſollte es wirklich geſtatten können, daß unter der 
Gunſt der Verhältniſſe in Bezug 1 Holſtein und Schleswig ein 
fait accompli an das andre ſich reiht und ſeine Wirkungen auf 
lange hinaus übt? Hier wäre nach der Meinung Vieler eine An⸗ 
gelegenheit, in der Preußen ſofort zur Aktion kommen könnte, und 
iſt es einmal erſt recht aktiv geworden, ſo wird ſich auch alles Andre 
finden. — Die holſteinſche Kriegsbereitſchaft befindet immer 
noch ausſchließlich auf dem Papier. Die 2000 Pferde ee noch 
reg in den Ställen ihrer Eigenthümer. Die holſteinſchen Trup⸗ 
pen befinden ſich nach wie vor auf Seeland; bin aber gewinnt 

immer mehr die Meinung die Oberhand, daß das boſſteinſche Kon. 

tingent unter keinen Umſtänden das Land verlaſſen dürfe, weil es 

ja faſt ausſchließlich däniſche Offiziere habe und hierdurch die 
Neutralität Dänemarks Gefahr laufen könne. Aber warum hat 
denn das holſteinſche Kontingent faſt ausſchließlich däniſche Offi⸗ 


ziere? (Sp. Z.) 
| T ü r kei. 
Smyrna, 7. Juni. [Großfürſt Konſtantin.] Am 
3. d. M. iſt der Großfürſt Konſtantin ſammt Gemahlin, von Je⸗ 
ruſalem und Jaffa kommend, am Bord der Dampffregatte „Gro⸗ 
moboi* (Donnerer) in unſern Hafen eingelaufen. Gleichzeitig war 
Fortſetzung in der ) 


148. Mittwoch, 


ne Anzahl ruſſiſcher Kriegsſchiffe hier eingetroffen. Der Großfürſt 
ar in Smyrna der Gegenſtand enthuſiaſtiſcher Huldigung von 
eite der zahlreichen griechiſchen Bevölkerung, welche ſich am Ufer 
d in Barken mit ruſſiſcher Flagge Man en und die Hände 

Meer tauchend 60 vor den ruſſiſchen Kriegsſchiffen bekreuzte 
ud verneigte. Der Großfürſt bekomplimentirte bei dem Empfange 
Hafen den ſardiniſchen Konſul über das Benehmen der piemon⸗ 
teſiſchen Kavallerie bei Montebello und man ie ihm überhaupt 

ußerungen zu, welche eine ziemlich unverblümte Hinneigung in 
franzöſiſch⸗ſardiniſchen Allianz verrathen. Nachher verfügte er ſich 
mit ſeiner Gemahlin und einigem Gefolge in die griechiſche Haupt⸗ 
kirche und erwiederte den Beſuch des Mefropoliten, welchen er gleich 
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ir und in Montenegro c.). . 
Donaufürſtenthümer. 

Bukareſt, 19. Juni. [Fürſt Couſa; ſardiniſcher 
| Konjul; Judenverfolgung.] Seit einigen Tagen iſt Fürſt 
Couſa wieder in die Hauptſtadt der Walachei zurückgekehrt. Daß 
derſelbe einige Zeit an einem unbekannten Orte zubrachte, wie meh⸗ 
rere Wiener Blätter berichteten, iſt, nach den walachiſchen Journa⸗ 
len zu urtheilen, gänzlich ſalſch und erfunden. — Von Turin iſt ein 
General⸗Konſul, Strambio, nach den Fürſtenthümern abgeſendet 
worden. Derſelbe ſoll auch mit einer diplomatiſchen Miſſion be⸗ 
traut ſein. — Aus Galacz ſchreibt man, daß die bei der Judenver⸗ 
folgung im April betheiligten Griechen auf freien Fuß geſetzt, daß 
hingegen 14 beraubte, mißhandelte Juden mit Ketten belaſtet im 
Kerker liegen. (Oeſtr. 3) ind, 

FJaſſy, 19. Juni. [Die Centralkommiſſion; die 
moldauiſche Deputation] Die Centralkommiſſion zu 
Fokſchany hat ſich bereits konſtituirt. Zum Präſidenten wurde 

aducano⸗toſetti und zum Vizepräſidenten Floresko erwählt; bei 
dieſem Akt hat die konſervative Partei abermals über jeue des Für⸗ 
ſten den Sieg davongetragen. — Die Deputation der moldauiſchen 
Aſſemblée an den Sultan, die ſeit der 1 Couſa's bis jetzt 
vergebens zu Konſtantinopel auf die groß errliche Anerkennung 
wartete, iſt ſammt Herrn Nigri, dem die Pforte das Exequatur 
ebenfalls nicht ertheilen wollte, auf der Heimreiſe begriffen. (Oſtd. P.) 


Aſien. 
Kalkutta, 24. Mai. [Die Rebellenzneue Verſchwö⸗ 
Hu An 15 1 hr un nordweſtlt von Lucknow, 


zwiſchen Gogra und Rapti, ſtreifen noch immer Inſurgentenhaufen 
— deren Stärke bald auf 8000, bald auf 15,000 Mann ange⸗ 
eben wird. Die meiſten derſelben ſollen ſich bereits über den 
Rapti zurückgezogen haben. Bela Rao ſoll am 10. Mai in der Nähe 
| von Bulrampore mit 6 Kanonen gejtanden haben, wo Sir Hope 
Grant jeine Bewegungen überwacht. Die Niederlage von Omrao 
Singh in der Nähe von Kbyreeghur wird durch amtliche Nachrich⸗ 
ten beſtätigt. Nach Nachrichten vom 30. April aus dem Lager von 
Secrora ſollten Nena Sahib und die Bezum mit etwa 300 Ge⸗ 
treuen von zwei Nepaleſen⸗Regimentern aufgehoben worden ſein 
und in dem Fort Niacote bei Boolwul gefangen | ehalten werden, 
Dieſer Nachricht fehlt es aber ſeitdem an jeder Beſtätigung und 
will ein neueres Gerücht wiſſen, Nena wandere verkleidet mit ge⸗ 
ſchorenem Haupte und in der Tracht eines Europäers im Lande 
umher. — Im Nizam⸗Lande herrſcht noch immer einige Beſorgniß, 
ſo daß die britiſche Regierung ſich veranlaßt geſehen hat, die Ver⸗ 
weiſung einiger Miniſter und oberſten Hofbeamten aus Hyderabad 
zu verlangen, die im Verdacht ſtanden, mit Gmifjären des Nena 
in Briefwechſel zu ſtehen. Auch war die Rede davon, daß eine 
weitverzweigte Verſchwörung in Hyderabad entdeckt ſei, die auf 
nichts weniger abzweckte, als auf Ermordung ſämmtlicher Europäer. 
In Folge deſſen iſt das 35. Infanterie⸗Regiment von Punah aus 
und das ſechste Dragoner⸗Regiment von Kirkee aus in das Nizam⸗ 
biet beordert. . N 
—— — [China, England und Rußland.] Aus dem Amur⸗ 
lande wird der „Nord. Biene“ geſchrieben: „Von den Mongolen, 
melde den Winter über in Peking geweſen find, erfahren wir, daß 
die Chineſen den Engländern gegenüber trotzen und ausweichen und 
ſich zu einem neuen Kriege gegen ſie vorbereiten. Freilich nur zu 
rem Schaden! Denn was wollen fie mit ihrer jämmerlichen Ar 
llerie, ihren Luntenflinten und Flitzbogen anfangen. Ein gewiſ⸗ 
ſer Wei⸗juan, einer ihrer jungen Gelehrten, hat eine Abhandlung 
geſchrieben, in welcherer der Regierung räth, die Ruſſen in alle chi⸗ 
hen äfenzuzulafjen, um die Engländer zu vertreiben, übrigens 
aber ein Heer nach Indien zu ſenden in die rothköpfigen Barba⸗ 
ren. Die Gesch Regierung wird ſich dazu nicht entſchließen; 
auch iſt der richtige Zeitpunkt dafür verſäumt worden. Wären frei⸗ 
lich in der Hiße des indiſchen Aufftandes 100,000 Chineſen nach 
Indien marſchirt, jo würden die Sachen anders gegangen sein. 
Aber die Mandſchu⸗Dynaſtie iſt ſchon zu ſchwach geworden, um mit 
den Empöͤrern im Innern fertig zu werden, und kann an äußern Krieg 
nicht denken.“ i 
— [Auswanderung nach dem Amurlande; dieBer- 
träge mit China.] Die „Nordiſche Biene“ hat einen Brief 
aus Irkutsk, wonach die Auswanderung nach dem Amurlande un⸗ 
unterbrochen fortgeht. Die Geſammtzahl der Auswanderer wird 
ſchon auf 10,000 59855 — Nach Berichten von der 7 5 
renze Jen die chineſiſche Regierung keinen der mit den europäiſchen 
Mächten — — Verträge ratifizirt haben und eine Zeit lang 
Willens geweſen ſein, den Krieg aufs Neue anzufangen, doch zuletzt 
davon abgeſtanden ſein. 
Afrika. 
Alexandrien, 31. Mai. [Eiſenbahnbrücke; engli⸗ 
ſche Truppentransporte.] Die Eiſenbahnbrücke bei Kaffer 


Zajat über den Nil⸗Arm von Roſette iſt vollendet und am 27. dem 
öffentlichen Verkehr übergeben worden. Der Vize-König hat dem 
den Bau leitenden Ingenieur ein Geſchenk von 80000 Talari ge⸗ 
macht, ſo wie den Unter⸗Ingenieuren ebenfalls von kleineren Sum⸗ 
men, d. h. immer noch in Höhe von 15 — 20,000 Tal. — Die 
Tranſit⸗ Kompagnie, welche den Eiſenbahnverkehr zwiſchen Suez 
und Alexandrien leitet, iſt von der engliſchen Regierung angewieſen 
worden, ſich bereit zu halten, größere Truppenmaſſen zu befördern. 
Man ſagt, die zweiten Bataillone der in Indien ſtehenden Regi⸗ 
menter ſollten in kürzeſter Zeit den Befehl erwarten, nach England 
zurückzukehren. 
Der italieniſche Krieg. \ 
Milttäriihes und Diplomatiſches. 

Venedig, 21. Juni. Heute fuhr ein Dampfer, mit meh⸗ 
reren großen Barken, mit Pferden beladen, im Schlepptau, den 
Canale Grande entlang auf den Lido. Auch heißt es, daß der Lido 
mit Venedig mittelſt einer fliegenden Brücke verbunden werden 
ſoll, um den Verkehr zu erleichtern und eine bequeme und ſchnelle 
Verbindung der Stadt mit den Forts zu ermöglichen. Ueberhaupt 
wird, oder beſſer geſagt, iſt bereits Alles derart zur Vertheidigung 
Venedigs hergerichtet, daß die Rothhoſen ſich wohl Beulen, aber 
keine Lorbeeren vor Venedig holen dürften. 

— Der „offiziellen Zeitung“ von Venedig entnehmen wir die 


Nachricht, daß der Erzherzog Ferdinand Max am 21. Juni für 
einige Stunden von Verona nach Venedig gekommen, um das Ge⸗ 


ſchwader zu inſpiriren. Der Kontre-Admiral Ritter v. Pöltl wurde 
in Disponibilität geſetzt und ihm der Befehl ertheilt, die Geſchäfte 
des k. k. Marine⸗Ober⸗Kommando's alſogleich an Kontre-Admiral 
Baron Bourguignon, und die des Geſchwader⸗Kommando's an 
Kommodore Ritter v. Seopinich zu übergeben. 

— Analog den bereits in Trient und Botzen auf Befehl des 
Erzherzog⸗Statthalters getroffenen Anordnungen wurde auch in 
den Städten Meran, Klauſen, Brixen, Sterzing, Brunneck und 
Lienz eine ſtrenge Ueberwachung der Fremden und Ausweiſung de⸗ 
rer, welche ſich über ihre Beichäftigung nicht genügend zu legikimi⸗ 
ren vermögen, anbefohlen, weshalb alle, welche ſich in genannte 
Städte nel, den ſich mit den nöthigen Ausweiſen zu verſehen ha⸗ 
ben. Dieſe Maaßrezel wurde durch die nicht mehr zu verkennende 
Thätigkeit auswärtiger Emiſſäre gebieteriſch gefordert. — Der vom 
Kommando zurückgetretene Graf Gyulai hat bei ſeinem Ab⸗ 
ſchiede der Armee 50,000 Fl. aus feinem Privatvermögen zuflie⸗ 
ßen laſſen. 

— Die geſtern mitgetheilte Nachricht, daß der Brigade-Gene⸗ 
ral v. Dürfeld amputirt worden iſt, beruht auf einem Irrthum, 
vielmehr gelang es der ärzlichen Kunſt, dem Verwundeten ſeinen 
Arm zu erhalten, nachdem die Kugel, die ihn bei Magenta ſo un⸗ 
glücklich getroffen, entfernt worden it. Der General macht in jeiner 
Geneſung die erfreulichſten Fortſchritte. 

Volta, 16. Juni. Nachträglich geben wir über das Gefecht bei Caſte⸗ 
nedolo die folgende Korreſpondenz: Geſtern Morgen wurden die Vorpoſten 
der Truppendiviſton des Feldmarſchall⸗Lieutenants Frh. v. Urban bei Caſte⸗ 
nedolo von dem Gartbaldtſchen Korps angegriffen. Es entſpann ſich ein heißer 
Kampf, an dem ſich die Brigade Rupprecht und Major Eckert betheiligten, um 
ſo mehr, als der Angreifer dieſen Truppen die ag — nach Montechiaro 
abſchneiden wollte. Nach vier Stunden hartnäckigen Widerſtandes von Seiten 
Garibaldi's, der alle Caſeinen der Umgegend beſetzt hatte, wurde er total in 
die Flucht geſchlagen, zog ſich nach Brescia zurück und ließ viele Verwundete 
und Gefangene in unſeren Händen. Nach Ausſage der Gefangenen komman⸗ 
dirte Garibaldi den Streifzug perſönlich und hatte zu ſeiner Unterſtützung noch 
Piemonteſiſche Truppen der Brigade Voghera, die auch mit den unſrigen in s 
Gefecht kamen. Trotz der lokalen Vortheile, die Garibaldi mit ſeiner Schaar 
für ſich hatte, gelang es dem Major des Generalquartiermeiſterſtabes Baron 
Bourguignon, eine Umgehung gegen Ciliverghe mit dem 3. Bataillon Rainer⸗ 


Infanterie, einer Schwadron von Haller⸗Huſaren und einem a Geſchütze zu 


bewirken, die feindliche reguläre 7 e Reſerve anzugrei 
ſprengen. Ebenſo wußte ſich Major Graf Welſersheimb und Major Schmidt, 
erſterer mit einem Bataillon Rainer Infanterie, letzterer mit dem erſten Ba⸗ 
taillon Zobel⸗Infanterie, aus der ſehr kritiſchen Lage, a ganz vom Feinde 
umringt, muthig herauszuhauen. Die Jäger des 19. Bataillons und das brave 
Regiment Kellner⸗Infankerie zeichneten ſich bei dieſer Gelegenheit beſonders aus. 
Die Gefangenen, die geſtern Abend in das Hauptquarkier gebracht wurden, 
erregen eigene Empfindungen. Junge, unerfahrene Burſche, meiſtens Stu⸗ 
denten, leider aus beſſeren Familien, allen Nationen angehörend, ohne militä⸗ 
riſche ae Es nehmen ſich ſchon die Namenliſten der kangöliigen Ge⸗ 
fangenen ſeltſam aus, wenn man z. B. keit: Henri Nagelbauer, Füſilier, Ber⸗ 
trand Rockenfeld, Grenadier, George i Sappeur. Die Italiener 
ſind nicht minder komiſch durch den Beiſatz ihres Handwerks oder Erwerbs, 
3. B. Student der Theologie, Kutſcher, Schauspieler, Souffleur. Das Haupt: 
quartier iſt heute (war) in dem herrlichen Volta in der Villa Gonzaga, dem⸗ 
ſelben Haufe, das Radetzky im Jahre 1848 bewohnte, der ſchönſte Punkt in der 
anzen Lombardei, was Lage und Ausficht anbelangt. Eine unüberſehbare 
ruchtbare Ebene, die nur der Horizont begrängt, dehnt ſich in ihrem matten 
Grün wie eine Meeresfläche aus, und einzelne weiße Villen glänzen wie Segel 
auf dieſer maleriſchen Fläche. Große Wolkenſchatten geben dem Bilde eine 
Na Abwechselung in der Beleuchtung, und bei Deſenzano glänzt die Spie⸗ 
gelfläche des Gardaſees blendend aus der grünen Wieſenmatte. Lange Zeilen, 
von Staub umhüllt, bezeichnen die heranziehenden Heeresmaſſen, die ſich all⸗ 
mälig dem Zentralpunkt nähern und um ihn herum ihr Lager beziehen. Unser 
Kriegegerr iſt nur wenige Miglien von hier, heute in Villafranca. (N. P. 3.) 
Turin, 22. Juni. Die Verkündigung einer Militäraushebung 
in der Lombardei durch eine Proklamation des Gouverneurs Vi⸗ 

liani wurde mit großer Befriedigung dort aufgenommen, eben 
o wünſcht man (5), daß die Regierung die Geldmittel des Landes 
zur energiſchen Fortführung des Krieges in Anſpruch ne me. Wäh⸗ 
rend in der obern Lombardei die neue Ordnung der Dinge auch 
unter dem Landvolke mit großem Enthuſiasmus begrüßt wurde, ftößt 
man in der unterſten Klaſſe der Landbewohner in den niederen 
Provinzen, vorzüglich Pavia, Lodi und Cremone, auf Widerwillen, 
der auch theilweiſe von dem Klerus unterhalten wird. Man erinnert 
die Bauern daran, daß die Oeſtreicher auch im Jahre 1848 wezge⸗ 
jagt wurden und doch aut wiedergekommen jind, und man wie- 
derholt ihnen, was die Oeſtreicher ſelbſt bei ihrem Abzuge gedroht 
haben, nämlich daß ſie das erſte Mal mit Milde aufgetreten ſeien, 
daß ſie aber bei ugs Wiederkommen die revolutionirten Gemein⸗ 
den aufs Schwerſte heimſuchen würden. Dies hat einigen Eindruck 
gemacht und in einigen kleineren Orten ſoll man ſich der Abſchaffung 
der Anzeichen der öſtreichiſchen Herrſchaft, wie der kaiſerlichen Adler 


en und zu zer⸗ 


und ſchwarzgelben Pfoſten, widerſetzt haben. Daß dieſe Widerſetz⸗ 


lichkeit bei der allgemeinen Zuſtimmung des Landes zu der neuen 
Ordnung der Dinge bald ohne weitere Folgen und ohne gewaltthä⸗ 
tiges Einſchreiten unterdrückt wurde, iſt leicht einzuſehen. — Nach 
Abzug der Oeſtreicher aus Mailand hat der Gouverneur bekannt 
gemalt daß alle in Mailand und Corpi Santi wohnenden oder 
verſteckten deutſchen Beamten ſich bei der Polizei anmelden laſſen 


ne 
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jedoch 
latter haben auch aus Kar 


Erfinder eines neuen Geſchützes von beſonderer Gewalt und Tragweite, den 
Armſtrongſchen ähnlich, den Oberbefehl erhalten und die Wirkſamkeit ſeiner 
Erfindungen erproben wird. Man glaubt hier, daß die Widerſtandsfähigkeit 
von Mantua überſchätzt wird, und daß fie bei ihrer zu großen Ausdehnung und 
deu verſtärkten Angriffsmitteln der neueſten Zeit keine wirkſame Vertheidigung 
wird entgegenſetzen können. Der Hauptangriff der Alliirten wird aber gegen 
Peschiera als Vorwerk von Verona gerichtet werden, und wenn es ihnen ge⸗ 
lingt, des Gardaſees Herr zu werden, jo wird auch dieſe kleine Feſtung keines 
großen Widerſtandes fähig ſein. Die eigentliche gewaltige Vertheidigungslinie 
der Oeſtreicher iſt daher nicht der Mincio, ſondern die Etſch und die größten 
Schwierigkeiten des Feldzuges dürften an den Ufern dieſes Fluſſes ſich zeigen, 
Die „Gazzetta Piemonteſe“ bringt heute einen amtlichen Bericht über die 
Kriegsoperationen des piemonteſiſchen Heeres vom 29. Mat bis zum 18. Jun, 
worin auch der Antheil deſſelben an der Schlacht bei Magenta hervorgehoben 
wird. Als Haupturſache der verſpäteten Erſcheinung des piemonteſiſchen Bus 
auf dem e wird angegeben, daß der General Urban von Gallarate 
her ihren Marſch bedrohte, und daher vorher zurückgedrängt werden mußte, 
was auch Nich dann geriethen die piemonteſiſchen Kolonnen zwiſchen den 
Troß des Mac Mahonſchen Korps, welcher der Diviſion auf dem Fuße nach⸗ 
folgte, da man ſich auf einen Kampf nicht verſah. Erſt der Kanonendonner 
machte darauf aufmerkſam, und die Piemonteſen ſuchten auf den Feldern neben 
der Straße der langen, langſam vorrückenden Wagenreihe zuvorzukommen. 
Ueber die Verluſte des piemonteſiſchen Heeres ſeit-dem 29. Mai hat man noch 
keine genauen Nachweiſe und man ſagt, daß die Detailberichte der Diviſion 
Cialdini im Hauptquartier verloren gegangen ſeien. Die Offiziere jener Divi⸗ 
ſion ſind darüber ſehr ungehalten, weil auch die entſprechenden Belohnungsvor⸗ 
ſchläge damit abhanden gekommen ſind und nun mit großer Verſpätung nachge⸗ 
tragen werden müſſen. i 
Die Nachrichten aus Toscana lauten noch immer trübe. Viele Toscaner 
ſehen nicht ein, daß ſie nur eine dreifache Wahl haben; entweder eine Reſtaura⸗ 
tion des Großherzogs, ober eine neue fremde Dynaſtie unter dem Prinzen Na⸗ 
7 oder den Anſchluß an Piemont. Da aber der Prinz Napoleon ſchon er⸗ 
lärt, daß er nichts davon wiſſen wolle, ſeine Stellung als kalſerlicher Prinz in 
Frankreich mit jener eines unbedeutenden italieniſchen Fürſten zu verkauſchen 
ſo blieben nur die beiden anderen Auskunftsmittel möglich. Die Sonderpartel 
iſt daher ganz desorientirt, und die piemonteſiſche, wozu die energiſchere Jugend 
Fer „hal nun ein leichteres Spiel. Die Piewonteſſche Regierung will aber 
einen Schritt thun, der von ihrer Seite ein Drängen zum Anſchluſſe verriethe, 
da es ihr darum zu thun iſt, dieſem Akte den Anſchein der Freiwilligkeit zu er⸗ 
halten. Indeſſen iſt die toscaniſche Truppe ſehr desorganiſirt; von 12,000 
Mann, die ſie Anfangs zählte, konnten zuletzt kaum 5000 Mann ausrücken, und 
auch dieſe find ſchlecht gerüſtet. Ulloa, ſtatt fi) um das Weſentliche zu küm⸗ 
mern, dachte nur daran, ſich mit einem prächtigen Generalſtab zu umgeben und 
ſeine Eitelkeit zu befriedigen. In Florenz nannte man ihn den Eroberer von 
Belgrado (bel grado, ein ſchöner Rang), weil er plötzlich vom Oberſten zu dem 
Grade eines Generallieutenants geſtiegen iſt. Einen ſtarken Ge enſatz zu ſei⸗ 
nem Benehmen bildet der General Mezzacapo, der in Fürgefter Zeit mit den 
Freiwilligen aus der Romagna drei Regimenter bildete, welche mit den piemon⸗ 
teſiſchen eine fortlaufende Nummer erhielten, 19, 20 und 21, und ſo gut organi- 
ſirt ſind, daß ſie mit allem ausgerüſtet ins Feld rücken können. (N. 3 g 
— Aus Brescia wird der „Times“ unter dem 18. Juni geſchrieben: In⸗ 
tereſſant iſt es, wie Garibaldi von Bergamo hierher kam. Die Oeſtreicher hat⸗ 
ten Bergamo kaum verlaſſen, als auf der Straße eine Depeſche vom Haupt⸗ 
quartier aufgefangen wurde, die den Befehl erhielt, Bergamo um jeden Preis 
zu halten, wofern es nicht ſchon aufgegeben ſei. Dieſer Befehl wäre, wenn 
rechtzeitig ber bie Hefe r Garibaldi ſehr ungelegen gekommen, denn ohne Ge⸗ 
ſchüß hätte er die Oeſtrelcher in einer mit Mauern versehenen Stadt doch ſchwer⸗ 
lich angreifen können. So aber war die Stadt ſofort von den Bürgern gegen 
einen etwaigen neuen Angriff der Oeſtreicher verbarrikadirt worden, und es han⸗ 
delte ſich nur mehr darum, den abgezogenen Gegner zu täufchen. Zu diej 
Zweck wandte ſich Garibaldi, der den Oeſtreichern nachgerückt war, gegen Ro⸗ 
mano, das hart an der von Mailaud nach Brescia führenden 0 fe liegt, 
und als die Oeſtreicher ihm folgten, um die Straße nach Brescia zu verſperren 
wandte er ſich raſch gegen Norden, legte in 24 Stunden einen Marſch von 
engl. Meilen zurück, und ſtand in Brescia, bevor die Oeſtreicher eine Ahnung 
hatten, wohin er gekommen 15 Wie ſehr ſie im Dunkeln darüber waren, geht 
ſchon daraus hervor, daß ein Major, der bei Urbans Diviſion als Stabeiher 
diente, mit mehreren Ordonanzen in Brescia gefangen wurde, da er nach der 
Stadt geritten war, ohne Garibaldi im Entferntekten daſelbſt zu vermuthen. 
Noch gelungener war ein anderer Streich. Während das Hauptkorps in aller 
Eile gegen Brescia porrückte, wurden 24 Mann auf Wagen geſetzt, ipnen folgten 
in einem kleinen Rene 2 Offiziere, die ſie dirigiren ſollten: Major Camozzi 
und Oberſt Türr. Sie begaben ſich nach dem Iſeg⸗ See, um die Bewohner des 
Val Canonica zu den Waffen zu rufen. Ohne Verzug waren 4500 Gewehre 
bei der Hand, mit denen die Nationalgarde bewaffnet wurde. Sie nahmen den 
öſtreichiſchen Dampfer auf dem See in Beſchlag, worauf die beiden pie 
wieder umkehrten. Ihnen folgten 250 Freiwillige zum aueh ie 
Mann die fie mitgebracht hatten, blieben als Beſatzung zurück. ilich, ſo 
raſche Bewegungen können nur von Truppen ausgeführt werden, die kein Gepäck 
mit ſich führen. Offiziere und Gemeine begnügen ſich mit einer kleinen Taſche, 
in der ſich allenfalls ein Hemd und ein paar Strümpfe befinden. Ihr Schuh⸗ 
werk iſt gut: lederne Gamaſchen bedecken die weiten Beinkleider: ſonſt noch eine 
graue Leinenblouſe, ein grauer Ueberrock, der bis ans Knie reicht, eine leichte 
Mütze und Flinte, das iſt ihre ganze Ausſtattung. Wenn Etwas abgenützt wird, 
ſchaffen die Städter das Fehlende gern nach, und io hat die Regierung für dier 
ſes Korps auch nicht das Geringſte zu beſorgen. art 
„Aus Brescia fchreibt man der „Times“ vom 19. dieſes: „Die Be- 
fehle des Kaiſers kommen im letzten Augenblicke, und jeder muß auf ſeinem 
Platze ſein. So auffallend iſt dieſe Geheimthuerei, daß man in der Armee von 
gu ſagt: „Il fait la guerre en conspirateur“. Und daran iſt viel Wahres. 
ein Verſchwörer kann ſeine Pläne Forgfältiger als er verbergen. Und daher 
mag es kommen, daß Viele einen ganz eigenthümlichen, nicht geahnten Angri 
auf das vor ung liegende Feſtungs⸗Viereck erwarten. — Mittlerweile haben w 
am agen Tage das am Garda See gelegene Salo beſetzt. Dies Picker 
durch Garibaldi's Korps, daß jetzt gemeinſchaftlich mit der Haupt⸗Armee operirt, 
Der genannte Platz war geſtern durch einen der öſtreichiſchen Dampfer beſcho⸗ 
fien worden. In Folge deſſen wurden heute Geſchütze und Truppen dahin ge- 
jandt, um im Nothfalle bei der Hand zu ſein. — Brescia iſt mit Truppen über⸗ 
füllt. Die Garden kampirten in und um der Stadt; die anderen Korps nach 
allen Richtungen hin in nächſter Nähe. Was die Stadt an Vorräthen liefern 
konnte, iſt ſo ziemlich aufgezehrt, fo daß die Reſtaurants, Kaffeewirthe und Ta- 
bakverkäufer wegen Mangel an Waaren ihre Lokale geſchloſſen haben. Der 
Gemeinderath thut das Se nige, dem Bedarf entgegen zu kommen 
elingt. Wir ſind hier ſchlimmer daran als früher in Vercelli und Mortara. 
Morgen ſchon iſt vielleicht dieſe ganze Maſſe wieder meilenweit entfernt und 
läßt allenfalls nur eine kleine Abtheilung des Garibaldlſchen Korps hier zurück. 
Die Freiwilligen find raſch einererzirt, und es iſt wunderbar, wie ſchnell fie ſich 
heranbilden. Das kommt daher, daß die meiſten darunter intelligente Leute find 
und ſich dem Dienſt mit Freuden widmen. 


ohne daß es ihm 
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— Die Geiſtlichkeit von Brescia hat folgende Adreſſe an den 
en Emanuel beihloffen: f 
ate Sire! Eine durch ungerechte Gewalt lange unterdrückte, nun aberj frei 
e Stimme erhebt 0 mit unſäglicher Freude und dem lebhafteſten 
Wunſche, yon Den vernommen zu werden, da Sie, Sire, eden Schrei ver 
ſtezen, der aus einer italleniſchen Brut kommt. Die Stimme, die hier ertönt, 
kommt von der Geiſtlichteit Brescia's, welche Sie für Ihren Gedanken, Italien 
zu > rien rund für Ihre hochherzigen Anſtrengungen, denſelben zu ver⸗ 
irtlichen und zugleſch der Sache der Gerechtigkeit und der Civiliſation zum 
diege Sen ſegnet. Dieſe Stimme der Geiſtlichkeit von Brescia iſt es, 
welche Sie anerkennt, liebt und verehrt als den Arm, deſſen ſich die Fürſehung 
bedient, um jene Hochmüthigen zu ſtürzen und niederzuſtrecken, welche immer 
Wut geweſen für den Schmerzensſchrei eines allzu graufam geprüften Volkes. 
Diele, Stimme der Geiſtlichteit von Brescia erklärt ſich bereit, Alles zu opfern 
a) Vaterland und für Sie. Das ſchwört ſie Ihnen, Sire. 0 
Der Gemeinderath von Brescia hat in außerordentlicher 
Sitzung einſtimmig folgende Adreſſe an den König Victor Emanuel 
eſchloſſen: f . eier 

* EN Eine Deputation der Stadt Brescia, erwählt durch den in außer⸗ 
ordentlicher Sitzung verſammelt geweſenen Gemeinderath, ſtellt ſich Ihnen in 
Ehrfurcht vor Augen. Sie will vor Ihren jenen Einigungspakt erneuern, den 
e Bewohner von Brescia im Jahre 1848 mit dem Königreiche Sardinien ge- 
Taler haben, Sie iſt beauftragt, Ew. Majeſtät die Freude auszudrücken, 
welche die Stadt über die durch die großartigen Siege der frauko, ſardiniſchen 
Armee unter Leitung ihrer hochherzigen Führer Napoleon III. und Victor Ema; 
nnel exrungene Befreiung Italiens empfindet. Geruhen Sie, Sire, die Wün⸗ 
ſche der Brescianer gütig aufzunehmen und ihnen die Gewißheit zu gewähren, 
177755 eben jo geen ihr König ſein wollen, als ſie ſtolz darauf ſind, Ihr 
Volt zu werden. Brescia, 15. Juni 1859. 5 

Dieſe beiden Adreſſen wurden dem Könige von Sardinien 

ee in zu Palazzolo von Deputationen aus Brescia 

exreicht. 5 
sin 115 dem Hauptquartier des Prinzen Napoleon, Pietra 
Santa, an der koscaniſchen Grenze, bringt die „Times“ eine, 
vom 13. d. datirte Korreſpondenz, die ſich über die bisherigen Ma⸗ 
4 Prinzen ziemlich tadelnd äußert. Die Truppen ſeien bis⸗ 
her durch lange Kreuz, und Quermärſche nutzlos abgemüht worden. 
So ſchleppe ſich z. B. das 80. Linien⸗Infanterie⸗Regiment nur 
mühſam mehr hinter dem Hauptkorps her. Dieſes Regiment lan⸗ 
dete zur gleichen Zeit mit dem Prinzen in Livorno, aber ſtatt ihm 
nach ah zu folgen, mußte es nach Piſtoja, und von da nach 
dem Abelonepaß auf der Route nach Modena marſchiren. Nachdem 
es dort wochenlang mit dem toscaniſchen Vortrab müßig geſtanden 
f Bart, wurde es in aller Haft nach Piſtoja und Lucca Adil darden, 
durfte hier nicht Raſt halten, ſondern mußte wieder in ſo großer 
Eile hierhermarſchiren, daß die Hälfte des Regiments marode iſt. 
Der Prinz beginnt thatſächlich, erſt vom heutigen Tage angefangen, 
ſein Korps zu kommandiren. 5 
Turin, 24. Juni. Geſtern Abends jo wenig wie heute Mor⸗ 
gens it ein offizielles Bulletin erſchienen; die Unruhe wächſt mit 
Jeder Stunde. Entſcheidende Operationen find im Gange. Auch 
auf dem Gardaſee werden die ſchwimmenden Batterien bald gegen 
Peschiera zu ſpielen anfangen. In der piemonteſiſchen Armee ſind 

tende Beförderungen erfolgt. Die Ergänzungs⸗Kriegsſchule 

in Jorea, die erſt im April eröffnet Maden e bereits vierzig junge 
Leute, die das Offiziers⸗Examen machen konnten, ge keſert. In 
Mailand, Brescia u. |. w. macht die Einreihung der Wehrmänner 
raſche Fortſchritte, nicht minder im Parmeſaniſchen und Modene⸗ 
NE Die piemonteſiſche Armee ſchlägt, wie man ſich hier aus⸗ 

rückt, gleichzeitig die Oeſtreicher und die Mazziniſten aufs Haupt. 
Die Cremoneſer haben dem Könige Victor Emanuel eine Adreſſe 
überreicht, worin es heißt: „Es giebt keine Opfer, Sire, die dem 
Volke von Cremona für Sie und für die Sache der Unabhän beit 
zu bringen zu ſchwer erſcheinen könnten.“ In Piacenza 1 das Ober⸗ 
gericht eine Adreſſe an den König unterzeichnet. — Koſſuth it heute 
bier in Turin eingetroffen. (K. Z.) 

e Aus Genua, 25. Juni, wird der „Indépendance“ tele⸗ 
Itaphirt: „Die ungariſche Legion iſt in raſchem Zunehmen.“ 
ee) er „Conſtitutionnel' meldet aus Piacenza: „Man 
kann ſich kaum einen Begriff von den Zerſtörungen aller Art machen, 
welche die Oeſtreicher vor 1170 Abzuge bewirkt und noch zu be⸗ 
11 855 beabſichtigt hatten. Die Mineurs, welche die Trebbia⸗Brücke 
in die Luft geſprengt hatten, waren Ungarn, die nach vollbrachter 
Arbeit den Oeſtreichern nicht gefolgt waren, und die den Franzoſen, 
als ſie am 19. in die Stadt einzogen, Winke ertheilten, fie möchten 
ſich namentlich vor dem Magazin Nr. 3 in Acht nehmen, wo Pul- 
ver liege, das in die Luft ſpringen werde, ſobald die Hauptthür ge⸗ 
‚öffnet werde, hinter der im Innern ein Mechanismus angebracht, 
der explodire, ſobald die Thür ſich bewege. Man drang De durch 
eine andere Oeffnung in das Magazin und beſeitigte die Gefahr.“ 
Turin, 26. Juni. Bei Solferino (etwa / Meilen nord⸗ 
ofilich von Cavriana) kommandirte der Kaiſer Franz Joſeph in 
Ki die Truppen. — Cavour hat eine Erklärung des anne 


gegeben, die von den Piemonteſen beſetzten Gebtetötheile Italiens 
ſtänden lediglich unter dem Protektorate Sardiniens. — Hundert 
piemonteſiſche Offiziere ſind von hier abgegangen, um die Romagna 
zu organiſiren. 
Paris, 26. Juni. Nach direkten Nachrichten aus Rom 
n 25. d. M. iſt durch das Einſchreiten der päpſtlichen Truppen 
die Autorität des Papſtes in Ferrara, Forli und Ancona wiederher⸗ 
j fi Das „Pays“ dagegen hat Nachrichten erhalten, denen zu⸗ 
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folge die päpſtliche Herrſchaft überall, mit Ausnahme von Bologna, 
Verrara, Ravenna und Forli, wieder aufgerichtet iſt. Dieſe Verſion 
wird für wahrſcheinlicher als die direkten wand u Berichte erach⸗ 
tet. — Wie die „Patrie“ meldet, ſteht die ſardi N e Armee unter 
Victor Emanuel in Cavriana. 

e Der „Indeép.“ wird aus Paris geſchrieben: „Ich glaube 
Ihnen auf das Beſtimmteſte verſichern zu können, daß die 


. e war, haben ſie die Stadt 7 Frauen geſchändet, 


Un 


ärten i 


den Befehlshaber der Garniſon rufen und fragte, ob er ſich auf die 
Truppen verlaſſen koͤnne. Herr Friggeri verſicherte, er werde die 
Ruhe aufrecht erhalten. Da plötzlich zog der Legat es vor, Perugia 
zu verlaſſen, wo nun eine proviſoriſche Regierung gebildet wurde, 
an deren Spike Guardabaſſi trat. Dieſe Giunta erließ eine Pro⸗ 
klamation, worin ſie ſagte, ſie werde Victor Emanuel die Diktatur 
anbieten, da die Behörde, die im Namen des Papſtes beſtanden, 
die Zügel der a weggeworfen und mit der Beſatzung die 
Stadt verlaſſen habe. Dies ſind die Vorgänge, wodurch der Kar⸗ 
dinalſtaatsſekretär Antonelli ſich veranlaßt fand, ein Regiment der 
Schweizertruppen nach Perugia zu ſchicken. 

R — [Der Sanitätsdienſt in der franzöſiſchen Armee.] Sei⸗ 
tens des Kaiſers Louis Napoleon wurde bekanntlich his zum Beginn des Krieges 
in Italien durch die Oeſtreicher oft und laut die beſtimmte Verſicherung abgege⸗ 
ben, daß Frankreich keinerlei kriegeriſche Rüſtungen mache. Das haben ſchon 
damals nur kindlich naive Gemüther geglaubt und der Erfolg hat die freche 
Unwahrheit jener Behauptung klar genug erwieſen. Eines Beweiſes dafür be> 
darf es jedeufalls nicht mehr, aber es mag doch wenigſtens konſtatirt werden, 
daß schon durch ein Dekret, Datirt aus den Tullerien vom 23. April d. J., gegen ⸗ 
gezeichnet vom Kriegsminiſter Marſchall Vaillant, Louis Napoleon den Sani⸗ 
fätsdienſt für die Armee organiſirte, und die genauen Beſtimmungen für denſel ⸗ 
ben traf. Das Bulletin de la médecine militaire theilt dieſes „lange er⸗ 
wartete Dekret für die Begründung des Sanitätskorps“ vollſtändig mit, und 
wir entnehmen demſelben die folgenden Notizen, um zugleich eine Anſchauung 
von der anſtändigen äußern Ste 1 heils der franzöſiſchen Armee zu 
beliebigen Vergleichungen zu geben. Das Dekret verfügt: Der Stamm des Sa⸗ 
nitätskorps der Landarmee beſteht aus 7 General⸗Stabsärzten (Inspecteurs), je 
40 Over ⸗Stabsärzten erſter und zweiter Ktaſſe, 260 Stabsärzten erſter, 300 zwei⸗ 
ter Klaſſe, 400 Unterſtabsärzten (Aides-majors) erſter, 100 zweiter Klaſſe, in 
Summa 1147. — Die Apotheker ſind in gleicher Weiſe eingetheilt. Es giebt 
1 Generalſtabsapotheker, je 5 Ober⸗Stabsapotheker erſter und zweiter Klaſſe, 36 
Stabsapotheker erſter, 42 zweiter, 55 Unterſtabsapotheker erſter, 15 zweiter Klaſſe, 
zuſammen 159. Die Unterſtabsärzte und Apotheker zweiter Klaſſe rücken nach 
(u Dienſtjahren in die erſte Klaſſe auf. Jedes Regiment zu 3 Bataillons 


und jedes andere Korps von gleichem Effektivbeſtande) hat 1 Stabsarzt erſter, 
ſolchen zweiter Klaſſe und 1 Unterſtabsarzt. An Sold ben dieſe Katego 
rien (Aerzte und Apotheker derſelben 1 0 leichviel) auf dem Friedensfuß; 
der General- Stabsarzt (und Apotheker) 10, Pr. (und an Servls 1200 Fr.), 
der Ober⸗Stabsarzt eriter Klaſſe 6250 (960), zweiter Klaſſe 5200 (840), Stabs⸗ 
ärzte erſter Klaſſe 4500 (720), zweiter Klaſſe 2950 (360), Unterſtabsärzte erſter 
Klaſſe 2000 (360), zweiter Klaſſe 1800 (360) Fr. . 
Als dixigirende Aerzte bei der italieniſchen Armee befinden ſich Baron Dr. 
8 Larrey als Generalarzt der Armee, und die DDr. Champouillon, Boudin, 
alleron und Fenin, als Generalärzte reſp. des 1., 2., 3. und 4 Korps. Dem 
roßen Hauptquartier find zugetheilt die DDr. 1 1 * Bertherand und Caza ; 


ten“, vom Kaiſer „der rechtſchaffenſte Mann“ (Napoleon J. bezeichnete ihn in 
ue J'ai connu, wie 
exe la chaise als 


Inſchrift ſteht; d. Red.) und von den Gelehrten „der Ambroſius Paré unſrer 
Zeit“ genannt wurde. Aber der Ruhm des Vaters ſteht dem des eee 
würde er 


Lannes dem 


enden Unerichrot- 


damals Proben ſeines elend n Schber wohlt e und 


kenheit während der Cholergepidemie von 


nun zum Angriff übergehen ſolle, daß man ihre Erwartung nicht 
de noch mehr zu entmuthigen. 
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= %, deutſche Meilen; 3) Marine (alt), — 1475 preuß. Ruthen 
= % deutſche Meilen; 4) de poste (alt), = 1138 preuß. Ruthen 
5) moyenne oder aneienne, — 1311 preuß. Ruthen = %/, deutſch 
Meilen. Wahrſcheinlich ift dies letzte, immer noch gebräuchlit 
Wegemaaß, welches unſrer deutſchen Wegſtunde entſp mit l 
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Feſtzug. 
uns weit vor die Thore des Städtchens entgege fiere Anſprache um 
Ermahnung an unſere Pflicht hätte man uns Fo geben Ane uns zue 
durch die lieblichen Gauen unſeres Schweizerlandes und zu unſeren entfernter! 
Bundesbrüdern zu führen, deren Grenzen wir bewachen della, was wir m 
größter Freude thun. Seit dem 10. find. wir in Bruſio ſtationirt, wo wir 
die Schulhäuſer einkaſernirt ſind und eigene Menage führen, was uns lieber if 
als in die ärmlichen, 1 zerſtreuten Hütten einquartiert zu ſein, obſchon IM 
Allgemeinen hier mehr Reinlichkeit herricht, als im Teſſin. Troß unſerer nn 
ſtrengenden Märſche haben wir bis jetzt keinen einzigen Kranken, freilich auß 
keinen Arzt. Ein Drittheil der Kompagnie ſteht besten 
äußerſten Grenzpoften, dem r bei e drei Viertelſtunde 
von hier; ein Drittheil iſt auf dem Piquet und ein Drittheil ruht. Es wird oft 
auf den vielen Schleich. und Schmugglerwegen an den Bergabhängen patro ul 
lirt, doch iſt uns bis jetzt noch nichts von Bedeutung in die Hände gefallen. 
Obwohl unſer Wachtdienſt ſtreng ift, jo klagt doch kein au: e Ko 
pagnie macht ſich alle Tage beſſer. Uns gegenüber halten die Veltliner Nati 
nalgardiſten am Platz der Oeſtreicher die Grenzwache. Im nahen Ticino u 
ein Garibaldiſcher Offizier die Freiwilligen und Nationalgardiiten im Waffen 
dienſt, ſonſt ſieht's im Thal ſehr friedlich aus; nur geſtern ging das Gerüch 
daß ein öftreichiiches Korps vom Stilfſer Joch herunter komme, um das Vel 
lin Ine zu erobern, worauf eine Maſſe Bewaffneter das Thal hinan 
marſchirte. 
— Von den öſtreichiſchen Flüchtlingen in Zürich werden, nach alte de“ 


„Fr. J.“, jetzt 50 Mann zur Aushülfe an den Erdarbeiten für das f 
verwendet, dafür aber, wie es ſich von ſelbſt verſteht, anſtändig honorkrt. — 
Die Verhandlungen mit den kriegführenden Mächten, was mit den Flüchtling 
Ben jei, dauern fort. — In Teſſin iſt ein Zuave als Deſerteur ae ne 
er fürchtete Strafe wegen eines „leichten Vergehens“. Derſelbe ift nach Bellln / 
zona internirt worden, um an dieſem Ort Anftwellen zu bleiben. 

— Sehr beachtenswerth find die Nachrichten aus dem Veltlin. 
Nach einer geſtern mitgetheilten Depeſche haben Alpenjäger den To⸗ 
nale⸗Paß be a der aus dem Val Camoniea im Veltlin nach Tirol 
führt und die bequemſte der öſtreichiſchen Heerſtraßen bildet. Nach 
einer Berner Depeſche der „H. N.“ rückte eine andere ſtarke Truy⸗ 
penabtheilung gegen Bormio und das Stilfſer⸗Joch vor und 
Unterminirung der Militärſtraße am Comer See zeigt, daß maln 
jede Verbindung zwiſchen N bardei und Tirol unterbrechen will 

Bern, 26. Juni. Aus Turin geht uns ein Bericht des Ge 
meinderaths von Magenta über die von ihm begrabenen Soldate 
zu, welche in der blutigen Schlacht bei jenem Orte der Unab 

igkeit Italiens als Opfer gefallen find. Dieſer Bericht iſt ein 
okument, welches die lügenhaften Moniteur⸗Angaben, die fram 
Rauchen Verluſte betreffend, auf die 7 Art el en ſtraft⸗ 
ach ihm find bei Magenta nicht weniger als 13,442 Todte auf 
geleſen und begraben worden, von denen, wie ausdrücklich geſagt 
wird, der größte Theil Angehörige der franko⸗ſardiniſchen Armee 
waren. Nehmen wir nur eine gleiche Anzahl Verwundeter an, 
von welchen ſicher nicht wenige ihren Wunden ſpäter noch erlegen 
find und noch erliegen werden, jo kann man wohl fagen, daß die 
Geſchichte auf keiner Seite ein ähnliches Schlachten aufzuwelſen 
hat. Wir find überzeugt, daß dieſer Bericht des Gemeinderaths 
von Magenta auf das franzöſiſche Volk, unter das er, mag man ed 
auch noch ſo ſehr zu verhüten ſuchen, Ihe dringen wird, einen tie ⸗ 
fen und nachhaltigen Eindruck zurücklaſſen wird, und daß es nur 
noch einer ähnlichen, wo möglich mit einer Niederlage verbundenen 
Hetakombe bedarf, um den Stern des Hauſes Napoleon bedeutend 
ins Sinken zu bringen. (Schl. 3.) 


Lokales und Provinzielles. 

R Poſen, 29. Juni. [Zur Verſtändigung.] Es iſt 
der Poſener Zeitung in neueſter Zeit bisweilen der Vorwurf ge⸗ 
macht worden, daß fie über die militäriichen Rüſtungen, Truppen ⸗ 
ſtellungen, Märſche und Aehnliches, keine Nachrichten bringe, wie 
dies doch andere Zeitungen thäten. Wir haben dieſen Vorwurf, 
wie ſo manchen andern der wohl ſonſt von verſchiedenem Stand⸗ 
punkt erhobenen, ruhig hingenommen, weil es eben ſchwer, oder 
vielmehr geradehin ganz unmöglich, und doppelt unter den hieſi 
nach allen Seiten hin erſchwerenden Verhältniſſen iſt, es Allen 
recht zu machen. Wir vermögen das nicht, ſei es in Bezug auf die 
Dinge, welche wir mittheilen, ſei es in Bezug auf die, welche wir 
(und oft, wie wir glauben, ſehr zu Nuß und Frommen der Sachen 
oder Perſonen) zu verſchweigen für noͤthig erachten; denn es geht 


von vagen Gerüchten, Muthmaßungen und Tobjefiven Kombina⸗ 
tionen mitgetheilt wird, die häufi Schlußfolgerungen, 
ſcchien und ſchiefen Hr Was 
vorliegt, haben 

ſogar 


wir niemals unſeren Leſern vorenthalten, häufig an — 1 , 


dig auf der Wache bein 


* 

1 
— 
9 


Lebſer irgend etwas einbüßen, 


. am en 
t \ 
wörtigen Aufenthalte ihr gegeben hat. 


Wan zu ihrer Kenntniß gebracht. Auf dieſem Wege wer⸗ 
den w 


ir auch ferner fortſchreiten, und wir glauben nicht, daß unſere 

975 wenn wir ihnen nicht täglich ſchwan⸗ 

kende Notizen ꝛc. geben, die e oder doch moͤglich erſchei⸗ 

nen, und es ſchon . nicht mehr ſind. Unſere auswärtigen 

Verbindungen ſind glücklicherweiſe der Art, daß wir zu kritiſcher 

Unterſcheidung und Sichtung, feste eine ſolche hier überhaupt 
möglich, wohl in den Stand geht zu ſein glauben. 
8 Poſen, 29. Juni. (S 


Schauſtellungen und Sehens würdigkeiten geweſen, als gerade im 
jetzigen Augenblick. Neben dem Kellerſchen Sommertheater und 
dem polniſchen Theater unter Direktor Pfeiffer (welch letzteres aller⸗ 
dings demnächst ſeine letzte Vorſtellung giebt), neben einer großen 
Anzahl von Gartenkonzerten, Feuerwerk, Luftballonſteigen und 


Aehnlichem, beginnt heute Profeſſor Toſter aus London die Vor⸗ 


ellungen feiner Nebelbilder; dürfte der Magier Frz. Schmidt 
eine 1 en wohl auch noch fortſetzen; zieht das 
Theatrum mundi der Frau Peters (das ſchon lange rühmlich be⸗ 
kannte früher Thiemerſche aus Dresden) allabendlich die Großen 
und Kleinen in ſeine Halle; erregt der bewundernswürdige Hund 
Lelie des ru. van Straalen das Staunen des Publikums ob feiner 
mannichfachen, faſt unbegreiflichen Künſte; fordert die große und 
ſchöne Menagerie von Ren ö 1 
rung willen zu zahlreichem Beſuch auf — und wir wollen nicht be⸗ 
upten, daß ut t noch vielleicht Eins oder das Andre in dieſer 
Fu übergangen ift, was ebenfalls die Aufmerkſamkeit des 
Publikums beanſprucht. Wir wünſchen den verſchiedenen Unter⸗ 
nehmern aufrichtig gute Geſchäfte wenn der letztere Begriff 5 
nach den jetzigen Zeitverhältniſſen ſich auf ein beſcheideneres Maa 
dürfte zu reduziren haben. Auf Einzelnes kommen wir, ſoviel Zeit 
und Raum geftattet, ſpäter wieder ausführlicher zurück. 
Poſen, 29. Juni. [Poſen⸗Bromberger Eiſenbahn.] Sicherem 
Vernehmen nach hat der Handelsminiſter, da die Ausführung des Poſen- Brom- 
berger Eiſenbahn⸗ Unternehmens einer günſtigeren Geſtaltung der 1 5 
und Geldverhältniſſe vorbehalten bleiben muß, die Auflöſung der für dieſen 
Bau eingeſetzten Kommiſſion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahndirektion angeordnet. 
Das techniſche Mitglied dieſer Kommiſſion, Eiſenbahnbaumeiſter Mellin, iſt 
. beauftragt worden, die Vorarbeiten für das Unternehmen ſelbſtändig 


en. 

. — [Kath. Pfarrſtelle.] Die kath. Pfarrſtelle in Broniſzewiee 

(Kreis Pleſchen) iſt dem dortigen Vikar Binert zur kommendariſchen Verwal⸗ 
g übertragen worden. { 

— Erledigte Schulſtellen.] Die fünfte evang. Schullehrerſtelle 
zu Oſtrowo (Kr. Adelnau) zum 1. Juli k. J. und die zweite Lehrerſtelle an 
der jüdiſchen Schule zu Pinne (Kr. Samter) zum 1. Oktober d. J. Der 
Schulvorſtand hat das Präſentationsrecht. e 

E Aus der Provinz, 28. Juni. [Beiträge für Heidenmiſſion.] 
Im v Jahre ſind der „Berliner Geſellſchaft zur Beförderung der 
evang. Miſſionen unter den Heiden“ von ihren 20 Hülfsvereinen a unſerer Pro⸗ 
vinz an Beiträgen zugefloſſen: aus Pinne 325 Thlr., Wollſtein 94 Thlr., 
Bomſt 25 Thlr. 16 Sgr. 7 Pf., Schwedin a. d. Warthe 4 Thlr. 26 Sgr. 7 Pf., 
„Tirſchtiegel Thlr., dem Kirchentreiſe Chodzieſen 70 Thlr. 27 Sgr. 9 Pf., 
Kirchenkreiſe Obornik 83 Thlr. 15 Sgr. 4 Pf. Neuſtadt b. P. 59 Thlr., Poſen 
216 Thlr. Pleſchen 12 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf., Lewitz Hauland b. Betſche, rei; 
und vom Bromberg⸗Kujawier⸗Verein Nichts, aus Erin 20 Thlr., Kopuip 1 
Thlr. 15 Sgr., Krotoſchin 25 Thlr. 16 En 8 Pf., Schönlanke 55 Thlr., dem 
em Gneſen Nichts, Loviens 60 Thlr. und Nakel 53 Thlr. 18 Sgr. 
1 Pf., insgeſammt 1150 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. Nachträglich find noch von den 
Vereinen Wonſtein 26 Thlr., Bromberg⸗Kujawier 100 Thlr. und Krotoſchin 
28 Tylr. 15 Sgr. 2 Pf. für 1858 eingeſandt, mußten aber, als bereits nach dem 
Abſchluſſe ein haut: ſchon für 1859 notirt werden. Der Hülfsverein Lobſens 
hat mit dem Abgange des * Dr. Löſſel dort ſeine Selbſtändigkeit aufgege⸗ 
ben und fs mit dem zu Natel vereinigt, daher jetzt nur 19 derartige Vereine in 
der nz beſtehen. 


Bekanntmachung. 
In e Requiſition der königl. Intendantur 
. A ps wird die Brot: und Fourage. 
Verpflegung für das aus 650 Mann und 710 
Pferden beſtehende 2. Landwehr ⸗Huſarenregiment, 
welches vom 6. Juli ab auf unbeitimmte 


einen Termin auf 


tiere bezieht, an den Mindeſtfordernden ausge ⸗ 


than werden. 
8 — Juz Vormittags 11 uh 
tag den 1. Juli c. Vormittags 11 

Seh im Landraths⸗ Amte i 
Termin anberaumt, wozu ich Bietungsluſtige 
mit dem Bemerken einlade, daß die 1 
in meinem Bureau eingeſehen werden können 

und die Bietungskantion 100 Thlr. beträgt. 

Rawiez, den 28. Juni 1859. N 
Der königl. Landrath Schopis. 
Ediktal⸗Citation. 
Die Antonina . Jagielska ge 
biorene Cegielska zu Kowalskie hat gegen 
ihren Ehemann, den früheren Bedienten Alezan⸗ g 

deu Jagielski, aulept zu Kowalskie, deshalb 
auf Eheſcheidung geklagt, weil derſelbe fie An. 
857 böswillig verlaſſen und 
eit keine Nachricht von feinem gegen» 


Kaufmanns H. 


Kaufmann 


etz, in dem 


Zur Beantwortung dieſer Klage haben wir Wahl eines neuen 
einen Termin auf 


den 1. September c. Vormittags 
N 10 Uhr 8 


beraumt und fordern den Verklagten Alexan⸗ 
der Jagielski hiermit auf, in dem gedachten 
Termine entweder ſelbſt oder durch einen mit ge» 
höriger Vollmacht verſehenen Anwalt zu erſchei. beim 
nen und die Klage zu beantworten, ui enfalls 
er der böswilligen Verlaſſung jeiner Ehefrau für 
juni die Ehe — für getrennt und er für 
en allein ſchuldigen Theil erachtet werden wird. 
Schroda, den 29. März 1859. 


Maler © 
gr. Ritterſtr. 7, 


Edietal- Citation. 
Die Chriſtiane verehelichte Ruczynska Zahlung verkauft werden: 
eborene ulz zu Nekla hat gegen ihren 
hemann, den Stellmachergeſellen Michael 
Nu art: zuletzt in Kurnik, deshalb auf 
Gbeſche ng 555 t, weil derſelbe ſie am 24. 
April 1849 böswillig verlaſſen und ſeit jener 
Zeit keine Nachricht von ſeinem gegenwärtigen | lebenden Inventar. 
Aufenthalt ihr gegeben hat. 


um der Unterhaltung und Beleh⸗ 


Betauntmachun 
In dem Konkurſe über das 


a en der J Selten iſt 
unſexe Stadt zu irgend einer Zeit jo reich an den verſchiedenſten 


„——T——T——.ͤ —— — .ñ—ññ— —'— 


Inſerale und Pörſen-Nachr 


Zur Beantwortung dieſer Klage haben wir 


den 14. Oktober c. Vormittags 9 Uhr nes und 
vor dem Kollegio anberaumt und fordern den hierdurch unſern tiefgefühlteſten 
Verklagten, Michael Ruczynski, hiermit 
eit in 2 in 9 2 gedachten Termine 8 
Mröb f oder durch einen mit gehöriger Vollmacht ver⸗ 

b RT ſehenen Anwalt zu Karen und die Klage zu 
beantworten, widrigenfalls er der böswilligen 
Verlaſſung ſeiner Ehefrau für ſchuldig die 
r deshalb für getrennt und er für den allein ſchul⸗ 

digen Theil erachtet werden wird. 
Schroda, den 28. Mai 1859. 


ungen] Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 


ihn von ſeinem Amte zu entbinden. — ne 2 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden) Schmergel- und Waſſerrüben Samen 
iervon mit der Aufforderung in Kenntniß ge 


am 15. Juli e., Nachmittags 4 Uhr, 
in unſerm Gerichtslokal vor dem Komifjarius, 
Herrn Kreisrichter Raſche, anberaumten Ter⸗ 
mine ihre Erklärungen und Vorſchläge über die 
Werwalte s abzugeben. 
Lobſens, den 22, Juni 1859. 
Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung. 


vor dem Herrn Gerichtsaſſeſſor — — an⸗ Am . Handwerker 
Sonntags Vormittag vom 7 bis 9 Uhr 
werden wieder Theilnehmer 1 


Auktion. 

ö Auf dem Dominſum Dakowy Mokre 
Königliches Kreisgericht. I. Abtheilung. bei Grätz wird am 5. Juli c. von 8 Uhr Vor⸗ 
g mittags ab und den folgenden Tagen nachſtehen⸗ 
des Inventar meiſtbietend gegen gleich baare 


60 Pferde, 30 Zugochſen, 30 Kühe, 40 Stück 

Une Hach 10 N 
weizer Race), ohlen, Schafe 

und verschiedenen todtes e 

Die Auktion beginnt am 5, Juli mit dem 


gen unterzieht. Es iſt bereits eine anſehnliche Summe zu dieſem Zwecke unter⸗ 


e u 

„Hell el zu Nakel hat 4 A 2 

— der bisherige de a Verwalter der Maße anerkannt beftes Fabrikat, bin ich ermächtigt, für 

„Bauer daſelbſt, beantragt, een der Fabrik zum billigsten Preiſe abzu⸗ 
[4 * 


ſucht. Näheres 


zarnikow 
vis-A-vis d. Yufarenftall, 


75 l — 
1 } \ 


S Liſſa, W. Juni. 1 Unterſtützungsverein; 
Einquartirung.] Heute Nacht traf hier die Ordre zum Ausrücken des hie⸗ 
ſigen 9 3. Garde Landwehr Regiments ein, das morgen früh erfolgen 
wird. Als Ziel dürfte wohl zunächſt Berlin anzunehmen ſein, woſelbſt die 
Vereinigung mit den beiden anderen Bataillonen (Görlitz und Breslau) zur] STERN’S HOTEL D 
Formirung des Regiments ſtattfinden wird. — Für die beiden hieſigen Schwa⸗ Pfarskie, Ludwig aus 
dronen des 2. Landw. Huf. Regts., die, nach der urſprünglichen Beſtimmung, aus trüben en 


e Rittergutsb. v. Raczvnskt aus 
v. Lu aus Liniec, Jarentawski 
aus Szydlowo, Frau 


und Krüg 


eſtern hätten ausrücken ſollen, iſt nach einer neueren Ordre der 5. Juli zum . bowo, Ritterautäb. 
smart * 1 Alm Sonnabend m: ee 3 bene de — 4A aus bo, Paſtor Ste und Frau Be — Ar — 
rt Pferde, nahe an Stück, aus dem Bomſter e hier ein. — Für das aus . nom Krüger Landsberg a. W., 

5. Art. Rgt. haben die Schießübungen in Glogau begonnen. Am Donnerſtag ten ir ebaue aus Lüben. ” 1 


ging auch zu dieſem Zwecke eine vollſtändig kriegsfähig ausgerüſtete Haubitz⸗ 
Batterie dorthin hier durch. — Heute find de Miidatp ichtigen aus dem bie 


HOTEL DU NORD. Die Rittergutsb. v. Krynkowski 8 koßctelne, 
ſigen Kreiſe, darunter auch die, welche zur Ableiſtung des einjährigen, freiwil« erto 


Baron v. Völkersamm und Frau Rittergutsb, v. aus Mind 


ligen Dienſtes bereits früher zugelaſſen worden, nach Frauſtadt beordert, wo Kanonikus der Kujawiih- Warſchau-Kaliſcher rale ze. Skup 
im Laufe des . und en 5 5 die Aushebung der Dienſttauglichen aus — badet er; us Sierakowo, Gutspächter Gunder- 
ſtattfinden wird. — Zur Unterftü ung der zurückbleibenden Familien der ein- mann aus Wierzchocin, Aſſiſtenzarzt Lußbach aus Breslau und Schneider 


meiſter Witzke aus Berlin. 


OEHuIG'S HOTEL DE FRANCE. Aſſiſtent des Feld Proviantamts 
Gaßzke aus Schrimm, Rechtsanwalt v. Trampezvaski aus Schroda, Nen 
tier Schmied aus Rogaſen, Lieutenant a. O. Hoffmann aus Glogau, 
Kaufmann Lehmann und Pferdehändler Schönfeld aus Chodzieſen. 

SCHWARZER AbLER Die Gutsblfiger v. Urbancwekt aug 
5 ak. Kr e owo und — Ba borowo, 

„Arzt und Wundarzt; aus Reiſewit, die Gutspächter v. Pi 
owski aus Sybyria und Nawrocki 2 = ar 


gezogenen Wehrmänner und Reſerviſten ift hier ein Komite der achtbarſten und 
— Ortseinwohner zuſammengetreten, welches ſich der Entgegennahme 
von Geldbeiträgen, ſowohl einmaliger als auch laufender monatlicher Unterſtützun⸗ 


zeichnet. — Mit Bezug auf das Geſetz vom 11. Mai 1858 wird den hieſigen 
Einwohnern von der Serviskommiſſion bekannt gemacht, daß von jetzt ab auch 
die Miether nach Maaßgabe der Einkommenſteuer Einquartirung aufzunehmen 
haben, der Art, daß von einem Einkommen von 200 — 450 Thlrn. ein Mann, 
von 450 — 700 Thlrn. zwei Mann, von 700-1000 Thlrn. drei Mann, fo wie 
2 e 197 ei — Mann gehalten werden müſſen, falls nicht BAZAR. "Sofa Aal ! 
eſondere Berhältnifje eine ſtärkere Bequartirung nöthig machen BAZAR. Hofrath v. Frieſe aus Warſchau, die Gutsb. Graf Mieleynlskt ans 
+ Neutompsl, 28. Juni. [Goldene Hochzeit; Hopfenpreis.] Mitoskaw, v. Kwilecki aus — v. A Eee „All. 
Am 9. d. feierten die Schuhmachermeiſter Johann Friedrich Schanzenbach ſchen konski aus Grabonog, v. e wöti aus Granowko, v, Lach aus 
Eheleute zu Glinau ihre goldene Hochzeit in der hieſigen evang. Arche. Der Poſadowo, v. Bronikowski aus foo, v. Zara "zus araczewo 
Bräutigam iſt 75, die Braut 74 Jahre alt. Um 2 Uhr Nachmittags wurde das und v. Mieroskawaki aus 4 85 die Gutsb. Frauen 1 ank aus 
allgemein geſchätzte Jubelpaar von ihren Kindern und Verwandten in die von | Jaraczewo und v. Otocka aus Gogolewo. 


einer zahlreichen Verſammlung angefüllte Kirche geführt, und dort von dem 5 ; 

Orts e, Paſtor Lange, feierlichſt eingeſegnet. Dem Jubelpaar ward | 80887 ee WHanſſulſer an r > ET ra 
Mi. 5 rat dane t bers e = let uit. v. Biegafekt aue . Gru ln v. repeat 
.— en i ohne Kaufluſt; der Centner gilt 38 Thlr. Daß übri⸗ E 0 watt f 
gens der Be Hopfenbau und Hopfenhandel ſich ſpater u eine immer be⸗ sp an neh ni 1 uns 5 FR Re RT 3 
deutendere Stellung im Welthandel verſchaffen wird, iſt wohl als ſicher anzu⸗ Wei 7 5 nd irthſch. In b Ber en 5 4 S ante 
nehmen, da ſchon jetzt große Brauereien direkt Neutomysler Hopfen kaufen und W alhinglon, 8 Ei Pe Pa le 2 9 dt b. Br 


denſelhen dem Hopfen der Stadt Spalt gleich achten. Es kommt nur darauf 
an, Vorurtheile Einzelner zu widerlegen, oder, wenn dieſelben irgendwie be⸗ MVLIUS' HOTEL DE DRESDE Major und Kommandeur des 2. (Leib.) 
Nac . been r Huf. Regts. v. Lindern aus Potsdam, die Guteb Palm — nad 
ebelſtände zu beſeitigen. Beides liegt im Intereſſe der Neuto opfen⸗ ngenberg aus f. \ } Dr. 
bauer und — preußiſchen Sopfenhänbler. RN Angenberg aus Staczkowo, Juftizrath v. Kryger, Aſſiſt arzt Dr. 
th Aus dem Bromberger er e 28. Juni. [Ge⸗ 
ſchäftsloſigkeitz Hagelwetter; Feuer; Kollekte.] Nicht nür die 
Kaufleute, ſondern auch die Handwerker klagen ſehr über ſchlechten Abſatz, und 
daß ſie auf den iehigen, Märkten 2 die Fuhrkoſten * EN: auch 
Schweine können nur ſchlecht verwerthet werden und das Getreide iſt auch im N * ; 
Fallen, wozu die jetzige günſtige Witterung wohl viel beiträgt, und mit Aus⸗ n aan eee oe * 
nahme der Frübgerſte ſieht Alles ſehr gut. — Am 24. d. traf bei Janowiec ein Jribtich aus Pleſchen Ppatma * dt Dr UN 
Hagelwetter, unter welchem ſich Eisſtücke von zwei Zoll Durchmeſſer befanden. 2 dart aus Glogau und Kone arins 60 Kap, a 
owo. 


ai nur die betro Ion — — — u — 22 us Vögel, 8 eee 
nſe und junge Schweine auf dem Felde erſchlagen worden. n Hütejunge HOTEL DE PARIS. Gutspächter Weigt aus Koſztuſzyn und Guts 
Le Sfzichalski aus Unistaw. —— } erg 


ſtein, Oberarzt Dr. Senftberg und Lampenfabrikant Schulze aus 
Verwalter Blaſchte aus Czeſzewo, Oberſt und. Ingenleur⸗ 
Korps Eichſtädt aus Sog, ae Re ken ee 
Nagelow aus Dakow und Kaufmann Sperlin aus Stettin. 


DE BERLIN. Die Gutsb. v. 


n, 
HO 


behielt von ſieben Ferkeln nur zwei am — Bei einem am 10. d. in Za- 
biczyn bei Janowiec ſtattgefundenen Brande erhielten mehrere Perſonen gefähr 
liche Brandwunden und nur mit knapper Noth eutgingen ſie dem Verbrennen. 
— Für die Kaiſerswerther Diakoniſſenanſtalt wird in dieſem Jahre auch hier 
eine Hauskollekte durch die von der k. Regierung namhaft gemachten Agenten 
jener Anſtalt eingeſammelt werden. 


EICHENER BORN. Die Kaufleute Reich aus Wreſchen, Lachmann 
Liſſa, Aron aus Gzempin, — und denn ER E 
aus Gneſen. ( 3 

DREI LILIEN. Oberinſpektor Hoyer und Rentier Hoyer aus Garb 

ih 2 HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Somm 

Strombericht. \ Raphael aus Neuftadt b. P., Bier 7 9. 

Oborniker Brücke Brand aus Rawicz, Schl. iger aus Biefen and 05 aus K. 

Am 26. Juni. Holzfrößen: 40 Stück Kiefernrund olz mit Birken und ZUM LAMM. Rechnungsfütrer Wojtitsski aud Wing ra, die 
Alessi ig 105 Helen nach Glietzen; 22 er Eichenkantholz en eee eee 5 * 

PRIVAT -LOGIS, Buchbalter Schramm aus Turek, Magazinſtr. Nr. 16 


—— 


mit n beladen, von Neuſtadt nach Gließen. 
Am 27. Juni. Kahn Nr. 1595, Schiffer Friedrich Freienwalde, von 
Mageburg nach Poſen mit Gütern. 


In die bewieſene große Theilnahme bei der Sättel, Jaun euge und Ko 1 S 


geſtrigen Beerdigung unſeres geliebten Sob- 7 2 a g 

; P ir vorſchriftsmäßig, emfehle ich zu billigen Preiſen. 

ruders Julius — ya ſagen wir n un Revaratı 3 — — ans nd verkauft werden in der Dampfmühle Graben 1 
nell ausgeführt. ; leichten beque 


Die tiefbetrübte Mutter 
und Geſchwiſter. 
Mm Di Wa 5 ich r Sattlermeiſter, alten Markt 55. | ie ne ee 
eiſe unverän CCCP VVVVTCVVVVV f 

se serien Sirma 3, Mögelin® allen ft Milica fetten, vorſchriftsmäßig gearbeitete waſſerdichte 

reichen Maaße geicpenfte Vertrauen auch ferner Militairpaletots, ſind wieder vorräthig, eben fo 
bin erhalten zu wollen, Reiſedecken, Reiſekoffer 2c. 2c. Beſtellungen auf alle Arten 

Poſen, den 29. Juni 1859. n 8 2 9 f A i 

6. Mögelin, Wilitair⸗Bekleidungsgegenſtände werden binnen 24 Stun: 
Eiſengießerei⸗ und Maſchinenbananſtalt⸗Beſitzer. den pünktlichſt ausgeführt. f . 

beter abe dn ud an HM. Graupe, Wilhelmsplatz Nr. 16. 


a Franzöſiſche, engliſche und Münchener 
Fernröhre in ſehr bedeutender Auswahl empfiehlt zu 
billigſten Preiſen der 8 
Optikus Bernhardt, 
Berlinerſtraße Nr. 18. 


Poudre Fèvre 
(Selterwaſſerpulver). 


8 


9 S. Calvary, Breiteſtr. 1. 
offerirt billigft 
S8. Calvary, Breiteſtraße Nr. 1. 
Ey: gut gerittene fromme Reitpferde (Füchſe) 
ſind zu verkaufen. 
Näheres bei O. A. Dullin, Bergſtr. 15. 
Dienſtag den 28. d. 
A kommt ein bedeutender ggnurs 
Transport guter Reit 
pferde und Klepper ane 
bei R. Krain, Schützenſtraße Nr. 20. 
Zwei Pferde, 
braune Stuten 5' 4, hoch, 7 Jahr 
alt, ſtehen in dem Gaſthauſe zum 
ſchwarzen Adler“, gr. Gerberstr. 
bis incl. 29. d. M. zum Verkauf. 
00 Sſück gemäſtete Fetthammel 
ER. PS gehen auf ber fönigl. Sm Pod- 
1 


8 ſtolitz bei Chodzieſen zum Verkauf. 
Militai 


Von den ſo ſchnell vergriffe⸗ 
nen Militair Fernröhren, 
womit man weit entfernte Ge⸗ 

enſtände deutlich erkennen kann, 
An wieder neue angekommen, 
welche wir den Herren Militairs 
u den bekannten billigen Preis 
en empfehlen. 


r Stadt und 


AURAURURRERERERBRBRARERURREN 


L. Schwarzenberger. 


beſtehend in Sätteln, Zäumen, Tren⸗ 
ſen, Korbſäbeln, Degen, Sporen ıc. 
esländer- und empfiehlt die Handlung von 
August Klug, 
Breslauerftraße'Rr. 3. 
Auch find daſelbſt ein Paar Ofſizier⸗ 
Schärpen u. Helm billig zu verkaufen. 


15 Silbergroſchen, 


2 7 % 
eu bie Barbenhandiung Fe dag gg Face g für da zuberekte ter 


% von Adolph Asen, Schloßſtr. 5. 2 waer idr Pe € Bank 


—— —— 0 N 
Feiuſte Koch: oder Schmalzbntter, 2 Fleiſch. 2 
ſüße und geſalzene Schweizer⸗Butter, Gren Hammalſleiſch offertre ich, wie auch 


Limburger und Schweizer⸗Käſe gute Hammielkeule. 


Fleiſchermeiſter Lei N 
len Gebr. Nürnber Kr r. 0. 
e * 


3 x vertaufe, Bab 55 d 
& Friſches Mohnol Arch, für alpafeten, zu 20 lache 


3 


J 6 : i 1 . Spiritus, loko ohne Faß 203 a 20 
beer F. e eee 
ee — Nene en Die Handlung mit zan 9 Qua Done e MD N ‘ 204 & 7, Breu G6. f 
1 Hk Nlengros et en e e t ail N. \ 2 Bijouterier 1 e ee zu vermieth 
ll | | hei DMO CHOWSKLInE Non N) a Bone 9 arterre⸗ —ů— auch ein ein⸗ densleben. 
geſichert. 5 Nilhelms-Strasze es. (A beſteht P zelnes Zimmer, iſt Friedrichsſtr. 27 zu ver⸗ 


., miethen. 

Markt 60 eine möbl. Stube billig zu verm. 
Gi 32 iſt eine gut möbl. Parterre- Stube 
billig zu verinteihen. 


Mylius's Hotel- gegenüber. nuch wis vor. 


udenſtraße Nr. 4 find zwei Zimmer vom 
1. Juli bis 1. Okt. zu vermiethen. 


gi 


en: 
Gesang in 1 Akt. 


ü 
- 2 \ ofen, den 29. Juni 1859. Lambert's Garten. 7 Heutig 
Abgang von Stettin jeden Montag mung en pt er Br Uhr hi Corl Grassmann. | Heute und bie folgenden e u „oheci, Beier 
Abgang von Stettin Jeden 6 5 keit Cartenſtraße 12 im 2. nd freundliche Vorſtellung Prof. Foſter's ol- . . - 4 
. 9 v0 Stralſund jeden Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend, früh 6 Uhr. G Jimnmer and auch . Pidg en dena. 5 — bien 6 eb Abilder) Gerſte, p. TOpfd. 34 Rt. loko bez. 


Entree & Perſon 5 Sgr. Bühnenplätze A 74 
Sgr. Kinder die Hälfte. Familienbillets à 97 
zu 1 Thlr. 10 Sgr. ſind in der — Hofmuſik⸗ R 


Nach Ueckermünde, Anelam, Jarmen, Loitz und Demmin. Ei c dae zu vermeiden. Näheres 
ode bei 
49 


e beiden neuen eifernen Perſonen⸗Dampfſchiffe: H. Korach, Waſſerſtr. 30. 
Anelam*“, Gäpt. Schröder. Da handlung von Ed. Bote & G. Bock, Wil 


} „Die Sonne“, Capt. Haß, 8 Geſchaftslokal im Haufe Walliſchei Nr, 1 Mt. bez. 
Abgang von Stettin, an jedem Wochentage früh r Gigentbiimer. helmeſtraße 21, zu haben. Für die nicht Kon. 


11 b. 1 %o 
Sulu. 17% 


iſt ſofort zu vermiethen. Näheres beim 
emmin, * 5 2 e 15 e Ede e e 1’Xoeppe = Ye der Eingang heute vom 
Ankunft in Stettin, Nachmittags gegen 4 Uhr, fo daß der Anſchluß an den 4 Uhr 50 Min. nach Waſſerſtr 18 mobel. e zu verm. Hofe tatt. — Bi 
Ankunft tar ard, Gbella, pile. Poſen und Breslau abgehenden Perſonenzug jedes Vin Wohnungen find vom 1. Ott. e.] Sternke's Cafe restaurant, sh 
" Mal ficher m 23900 * Speditions d Agetaraal- Eohiptött zu ie ES Königeftrane Nr. 4 * : 
5 0 if San i ne 1 . ’ „bringt fein komfortabel einge es, m rer, 
2 Hermann Schulze. Spützen- und Langenſtraßen ⸗ Ecke Nr. 20. 755 Neſtauration — — Gtaslife| Weißer Weizen 4559.78.91 81 


| n der königl, preuss. Regier s Espedition! dene { Erl gelber 42 —4753—65 Sgr. feinfter 70-8 
Das unterzeichnete, von der königl. preuss. Regierung concessionirte Expeditions- Wegen Verſetzung ement in empfehlende Erinnerung und ladet Exe, Branberwelg0m A0 
haus befördert vermittelst der 8 Egr 


nz dm 4 ir lr. ſo⸗Izum Beſuch des freundlichen Gartens ergebenft| nungen 15 
Hamburg -Amerikanischen Packetfahrt-Actiengesellschaft geg e ven 1. uf od St ah ee Pete Mittwoc tein Theater. ee 8 36-30 Sur 
Dampfschifffahrt nach New-York. 


zu haben. e 22 2 . Hafer 28—32—36 —4U Sgr. 
Kenn und Sapichaplapede (0 it 2 Tr Lambert's Hat len. Erbſen 55—62—60—65 Sgr. 
8 Mittwoch den 29. Juni großes Konzert, 

Um jede Unterbrechung in der prompten Beförderung der über Hamburg nach 

New-Lork zu expedirenden Güter zu vermeiden, hat die Direktion — Angesichts der 


hoch ein möbl. Zimmer nebſt Bett zu verm. Oelſaaten. Winterrübſen 58 —62—64 Sgr. 
e und ausgeführt von der Kapelle des königl. 10. Inft.] Mother Kleeſamen N Mt., 

wachsenden Zusendungen — beschlossen, ausser den regelmässigen Fahrten am 1, und 

‚45: jeden Monats 


154 Rt. Gd. (Oſtſ⸗ Ztg. 
Breslau, 28. Juni. Heute früh . 12. 


aarys 


t. Martin Nr. 25/26 find groß 


— 
- 8 : ‚de Regts., unter Leitung des Kapellmeiſters Hertir weißer 16—20—21—22 m 
i e e Heinsdorff. Cntree 2½ Sgr. Familiendil⸗ Y m. er 86 ef e. — u. . — a — 
br ni«Zuli „Okt. 1 
Ein Milchkeller iſt Markt 31 zu vermiethen. n Rt, ſünmüt Brief. m — — d 
— Roggen, p. Juni 327 Rt. bez., Juni⸗Juli 324 


g j rd - . — 2 8 [7 
a ein Extri a-Dampfschifl am Sonnabend den 23. Juli (Fir Kutscher, mit guten Zeugniſſen ef ildch rund's Garten gt. 105 Zuli» Aug. 326327 Nit. beg, Aug - 
zu expediren. Somit gehen a ſehen, der ſchreiben und leſen kann, N * > 1 Sept. 324 Rt. Br., p. Septbr. - Oktbr. 324 
f nach NEW. TORK via SOUTHAMPTON: findet ſofort ein Unterkommen bei * Königsſtr. 18. 324 Rt. bez. f 
7). WORUSSTA, Capt. Trautmann, den 1. Juli. ka kan ’ Jeden Mittwoch und Sonnabend Spiritus, loto 3% At. Gd., Juni, Zumvguli | 
IIIA, - Schwensen, - 1. e großes Konzert, u. Juli Aug. 83 u. Od, v. Aug. Sept di 
ee HANMMONIA, als Eixtra-Dampfschifl, - 23. Ein Serbeiratßeter Defonom mit guten deus yanı Mufittorps des Fönigl. 7. Fut Regie. Rt, od, Fee Ort st dr Br. 
SAXONIA, Capt Ehlers, - 1. August. niſſen, der mehrere Jahre Güter jelbftändig Anfang 65 Uhr Kartoffel - Spiritus (pro Eimer a 60 Quart 
BAVARIA, - Taube 15. - bewirthſchaftet hat, ſucht zum 1. Oktober d. J. G. Goldf chmidt. zu 80 % Tralles) 815 Rt. Gd. (Br. Odispl.) 


eine Stelle als Adminiſtrator, oder ſonſt ihm a 
anpemeile Stellung als Wirthſchaftsinſpektor tt BERE EURE Ten 


eres bei Herrn Wiſzuiewski, Wilhelms R . en 
Kaufmänniſche Vereinigung 


ſtraße, der Poſt vis-A-vis in Poſen, zu erfahren. 
— —— — —äiꝗ — — 
Einige Mitleſer der Zeitung des Judenthums zu Poſen. 
und des jüdiſchen 8 Wegen des heutigen katholiſchen Feiertages 
nd ter fracht nah Southampton 4 Sh. br. Nen und 15 Proc. Primage. z 5 2 
Passage: I. Cajüte Pfd. St. 4, II. Cajüte Pfd. St. 2. 10 Sh. Segen 8 Felchen Br Wafferſtand der Warthe: 
rn * r r Y R e * Inni ! * 
NEW. TORK direkt: Packetschift DONAU, Capt. Meyer, au 1. Juli. Gätkuiffe muß die für dieſes Jahr angeordnet ge. Poſen am 2 . 1855 be 
Nach QUEBEG direkt: Packetschiff NECKAR, Capt. Brolin, am 15. Juli. 8 ‚De 5 eee, in 2 . . ! 
Ausser mir ist mein Generalagent II. C. Platzmann, Berlin, Louisenplatz 190 en we 5 175 die Bereinämitglie, Dee 
Nr. 15 Ka zuverlässige ERDE zu ertheilen, und ebenso zur Schliessung vollstän- per hiermit in Kenntniß Fun 
dig gültiger Verträge ermächtigt. 2 a Liſſa, den 30. Juni 1859. 
A st Bolten, W. Miller's Nachfolger, Schitismakler ; 
fit Hamburg, Admiralitätsstrasse Nr. 37. € i — 


7 : 
Fracht pr. russia“ Dollars 8 und 15 Procent Primage pr. Ton von 40 Cu- 
bikkuss für ord. Mater und Baumwollwaaren, Doll. 12 und 45 Procent für feine Maas- 
1155 uud Wollenwaaren; pr. „Teutonia“ und „Saxonia“: Doll. 10 und Doll. 15 mit 15 


e } 
VE eure hrliche Gegenstände sind ausgeschlossen, 
Für Güter an Order muss die Fracht hier bezahlt werden. h 
"Passage: I. Cajüte Pr. Crt. Thlr. 150, II. Cajute Pr. Crt. Thlr. 100, Zwi- 
schendeck Pr. Crt. Thlr. 50, überall incl. Beköstigun, 


Elbi 2 er B 
ing, 27. Juni. Bis heute ſind hier ca. 
3400 Ctr. Wolle zur Ablieferung gekommen, 
worunter nur ca. 400 Ctr., welche vorher nicht 
ſchon kontrahirt waren; dieſe brachten 50—80 
Thlr. pro Etr. Feinere Schaͤfereien, welche 
direkt nach Berlin geliefert hatten, wie Münſter⸗ 
2 — Wc wiß, pie daſelbſt 96 reſp. 100 
- 2 Ste: 
daß die meifte Wolle aus erer — 
wärts zu Waſſer nach Berlin geht, während häufig 
unabjehbare Züge leerer Güterwagen nach dem 
Weſten 1 werden. Die Fracht pro Ctr. 
Wolle per Kahn iſt 26 Sgr. von Königsberg 
bis Berlin, von Elbing 22 Sgr., dagegen 
Oſtbahn 50 Sgr., alſo viel theurer als per Gl. 
fuhre mittelſt Pferdekraft. 
Wismar, 26. Juni. Unſer Wollmarkt hat 
einen über Erwartung günſtigen Verlauf genom⸗ 
men, indem fajt ſämmtliche eingelieferte erca 
15,000 Stein ſchon am geſtrigen Vormittag ver⸗ 
kauft wurden. Die Wäſche war, mit einzelnen 
Ausnahmen, wenig befriedigend. Preiſe ſtellen 
ſich ca. 1½ Rthlr. niedriger als im voringen 
Jahre und zwar von 11—13½ Rthlr. P. Ert. 
pro Stein. 

Peſt, 25. Juni. Zu unſerem nächſten Mon⸗ 
tag beginnenden Juli-Wollmarkt ſind bereits 
mehrere Käufer, darunter auch Ausländer, an⸗ 
gekommen, und es wurden auch ſchon zwei Par⸗ 
tien, 150 und 60 Ctr. hochfeine Tuchwollen, 
5—600 Ctr. Kammwollen und eine Partie Theiß⸗ 
Zweiſchur zu bisher noch unbekannten Preifen 
aus dem Markte genommen. (BH3.) 


. Cert. A. 300 Fl. 5 817 

5e, B.20081. — 

a Pa 8.500 4 81g etw bz n E 
art. O. 500 Fl. 4 | 305 G 

Pr. 100 B — 785 G 


4 
1 


Produkten⸗Börſe. 
Berlin, 28. Juni. Wind: SO. Barome⸗ 
ter: 285. Thermometer: 180 . Witterung: 


heiß. 

Weizen loko 40 a 76 Rt. nach Qualitat. 

Roggen loke 375 a 39 Rt. gef. nach Qual. 
p. Juni 37 Rt. bez., 57 Juni -Juli 364 a 364 
a 37 Rt. bez. u. Gd., 373 Br., Juli - Aug. 362 
a 364.2 37 Rt. bez. u. Gd., 373 Br., Aug. 
Sept. 37 a 37} Rt. bez. u. Gd., 374 Br., Sept. 
Okt. 38 a 383 Rt. bez. u. Gd., 38} Br. 

Große Gerſte 33 à 39 Rt. 

Hafer, loko 32 à 37 Rt., Juni 33 a 33} Rt. 
bez. u. Gd., Juni⸗Juli 30 Rt. bez. u. Gd., Juli ⸗ 
Aug. 29 Rt. Br., Sept.⸗Okt. 27 a 277 Rt. bez. 

Rüböl, loko 10 Rt., K. Juni 103 Akt., Juni⸗ 
Juli 10 Rt. Br., Juli⸗Aug. 104 Rt. Br., 
Aug.⸗Sept. 10 f Rt. bez. u. Br., Septbr.⸗Oktbr. 
105.8 10% a 103 Rt. bez., 10 Br., 10 Gd. 
a 103 Rt. bez. 


era 4 a a Familien» Nachrichten. 
Auf Vorstehendes Bezug nehmend, ersuche ich alle hierauf Reflektirende, sich| < bre am 27. Juni 1859 zu Poln. Liſſa voll ⸗ 
Sicherung ihrer Schiffsplätze etc. frühzeitig an mich zu wenden, und füge ich noch J zogene eheliche Verbindung zeigen allen 
hinzu, dass alle von mir ausgehende Verträge sich unterm Schutz der preussischen Ge- Verwandten und Freunden ſtatt jeder beſonderen 
setze befinden. — Auf portofreie Anfragen ertheile ich unentgeltlich Auskunft und Pro- Meldung hierdurch an 
spect, enthaltend Belehrungen, die Bedingungen und das gesetzliche Reglement. Rudolph Palm auf Jankowiee. 
g Palm geb. Hoffmann. 


II. C. Platzmann, 5 


Geburten. Ein Sohn dem Reg. Rath O. 


1 — a } Louisenplatz Nr. 7 in Be r | im. v. Kameke in Potsdam, Hrn. v. Rochow in Gol⸗ 
w, Hrn. v. Klitzing in Dziembowo, Lieutenant 


* N * * . * 0 
ss. ‚königl. preussischer ‚concessionirter General - Agent. B e e aa echter be On & 
Anmerkung. Für die vorstehende concessionirte Expedition werden in den Pinkuß in Berlin, Hrn, v. Loeper⸗Gaffron in 
Provinzen Vertretungen durch Haupt- und Specialagenturen gewünscht, hierauf Reflekti- een in Schleſien, Rittmeiſter v. Bomsdorff 
rende belieben sich schriftlich frankirt an den unterzeichneten Generälagenten zu wenden. in Berlin, Kupferwaaren⸗Fabrikant O. Magro -] Nov.⸗Dezbr. 10 


punti Nie Oppeln⸗Tarnowitz 4 | 275 G oſener Prov. Bank a Berl. Pots. Mg. A. 4 80 G 
Fonds- u. Aktien-Börſe. , (Se- | 424 © reu da. Litt. C. 4 854 G 
Berlin, 28. Juni 1859. e alte e G do. Lit. 5. 4 85 © 

SEiſenbahn - Aktien. 


Berlin-Stettin 
neueite 5 | 57 G d II. 
Aachen Düfſeldorf A — — ö 


‚misch 303%) 


o. Em. 4 
Cöln-Crefeld 


8 


Dorkriät 4 144 6 ker 8 2 - 910 etw bz u G wur 
Aahen-Da 3 ; 5 : 6 B 
En ab Shore ne - 4 Bold, Süber und Paptergeld. 
U a do. IV. Cm. 8 1 9 — 143] bg 
B 39 Sauk; und Kredit - Akten und old Kronen — 0 
1 Aurheilfheins. 25 
ienverein 4 110 B BB * 
— — R Fin 68 G Ya 
| —— PSraunſchw. 4 75 * Sch. 
l do. 4 g . 0. V. Ser. 5 been 
34(108-9-8 5 bz [Coburg. Kredit⸗do.4 38% 8 ordb., Fried. Wilh 48 
MFE Danzig. Priv. Bk. 4 697 — Oberſchleſ. Litt. A. 4 Weſtoreubiſc Deftr. — W. 
*. — — Darmſtädter abgſt. a . Prioritäts Obligationen. do.  Litt B. 34 N ir 4 1 c —| 828 etw bz u 
5 5 2 . do. 1 4 64 G (Kur- u. Neumärk. 4 — — } 
eee, [4 | — Z 4 8 8 air Seca vom 28 Zu 
Magde 122 1001 8 212 G reußiſche 4 Amſterd. 250fl kur) — 141 bz 
4285 4 —— Ken ct. do. 2 N. — 40, b. 
1 D 4 110 n 3 210 bz 
nbur 375-4 bj 2 Schleſiſche 4 do. - 
— — 4 
Neustadt 2 2 4 Metalligues 5 42 G - 
10 800 G la de. Nationaler. 25.1 9 4 0 
— — Mag deb. 4 do. 250 fl. Präm. O. 4 71 
— — Meining. Kred. do. 4 do. neue 100 fl. Looſe — bz 
Wilh. 4 gt 5 u Moldau. Land. do. 1 305 Süleg Ul 105 8 100 fl. 2 M. — 5 
0 6. 0. 1 4 
do. Litt. B. 55 95 65 5 2 Engliſche Anl. AR G 108 Tir. 8 
Deft Branz. Staat ö 105-666 bz 4 69 G = en. 91 8 bz u G Gerſcen 300d 2 


An heutiger Börſe blieb die Stimmung gut, obſchon Geſchäftsluſt faſt gar nicht bemerkbar war. Br. dito 3. Emiff. —. dito Prioritäts-Oblig. 
rer ſiſche Lit. A. u. C. 964 Br. dito Lit. B. 94} Br. dito 


Breslau, 28. Juni. Bei großer Geſchäftsloſigkeit erfuhren die Kurſe nur ſehr geringe Veränderung. Prior. Ovlig. 6414 Br. Oppeln-⸗Tarnowitzer 23} Br. einiſche —, 
Schlußkurſe. Diskonto-⸗Commandit⸗Autheile —. Darmſtädter Bankaktien —. Oeſtr. Kredit⸗Bankaktien | Prior. Oblig. —. dito Stamm-Pr. Obl. —. 
541 bez. u. Br. Poſener Bankaktien —. Schleſiſcher Bankverein 545 Br. Breslau-Schweidnitz-Freiburger Aktien 70 G4 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Pofen, 


so 


+ Gd. Oberſchle⸗ 
lig. 811 Br. dito 
285 Br. dito 


u. Gd., Aug. Sept. 17 % Be. p. 7 


on 
Er Tu 


